zur Leder⸗ und Pelzwerkbereitung, k. Gegenſtände, welche zum Lackiren, namentlich auch, daß man die en le bequem wie möglich mache, 


„Benennung derſelben unverändert bleibt, und zwar in allen dieſen einen zu 


nicht höher belaſten dürfen, als die gleichartigen Erzeugniſſe des eigenen | Verſicherung ER daß die Geſchäftswelt es verſtehen würde, Formen zu 
U 
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5 1 teljähriger Abonnementspr. in Breslau 5 Mark, Wochen⸗Abonnem. 50 Pf. 
eußerhalt pro Quartal mel Porte 6 Matt 0 f. — Mae e 
Raum einer jechötheiligen Petit⸗Zeile 20 Pf. RNeclame 50 Pf. 


eee 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
mal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


orm des Stempels. Mit dem Antrag des Abg. Hermes, ſoweit er die 
efreiung der 1 e Geſchäfte betrifft, kann ich ja ſympathiſiren, 
allein der Antrag Wedell iſt inſofern vorzuziehen, als er ſchon bei 300 M. 
Halt macht und damit die Gefahr der Hinterziehung des Stempels durch 
Theilung der Geſchäfte vermindert wird. 5 N 

A Abg. Sonnemann: Es iſt doch merkwürdig, wie die Anſchauung der 
Regierung ſich während der Berathung verändert. In den Motiven iſt 
ausdrücklich hervorgehoben, daß die Regierung eine procentuale Abſtufun 
des Stempels, wie ſie der Antrag Wedell vorſchlägt, für ſehr bedenkli 
und für eine Ueberbürdung der Geſchäfte halte. Auch in der Commiſſion 
iſt Seitens der Regierungsvertreter dieſe Anſicht noch aufrecht erhalten 
worden. Jetzt kommt der Herr Commiſſar und erklärt ſich principiell für 
eine procentuale Abſtufung, die im Antrag Wedell enthalten iſt. In den 
Motiven iſt auch darauf hingewieſen, daß bei der procentualen Abſtufung 


Nr. 246. 


Zweiundſechszigſter Jahrgang. 8 Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 
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A Handelsvertrag zwiſchen Deutſchland und der Schweiz.] Die Commiſſion hat die Cintheilung der Geſchafte in Werthklaſſen ver- 
De 5055 tr il, berichtet: 19055 und ſchlägt für Schlußnoten, Schlußzettel einen Firſtempel von 
Der Handelsvertrag zwiſchen Deutſchland und der Schweiz ent⸗ ö 1 vor. Da durch dieſen Commiſſionsbeſchluß die Befreiung der Ge⸗ 
ſpricht im Weſentlichen bekanntlich den Meiſtbegünſtigungs⸗Verträgen. chäſte unter 300 Mark fortgefallen iſt, fo beantragt Abg. Hermes, die⸗ 


5 elbe wieder ei i i 5 18 
Won beſeudenegn Sigereſſe ſind indeſſen die folgenden Beſtimmungen: 1100 Mir einzuführen, zugleich aber die Grenze zu erhöhen bis auf 


itel 6. Zur Regelung des Verkehrs zum Zwecke der Ver⸗][. Abg. v. Wedell⸗Malchow will ſowohl für Schlußnoten wie für 
50 1 zwichen den Gebieten der vertragfchließenden | Rechnungen einen Firſtempel von ein ehrte vom Tauſend einführen, 
Theile wird feſtgeſetz, daß bei der Rückkehr aus dem Veredelungs⸗ dafür aber die betreffenden Schriftſtücke, ſoweit fie Effectengeſchäfte unter 


7 300 8 S 
lande von Eingangsabgaben befreit bleiben: a. Gewebe und Garne, Fed oder Waarengeſchäfte unter 1000 M. betreffen, von dem Stempel 


Waſchen, Bleichen, Färben, Walken, Appretiren, Bedrucken Die Abgg. v. Lerchenfeld, Stelter und Vowinkel beantragen für 
1 1991 Garne, welche zum Stricken, b. Geſpinnſte leinſchl. Schlußnoten und Rechnungen einen Fixſtempel von 20 Pf., für Zeitgeſchäfte 
der erforderlichen Zuthaten), welche zur Herſtellung von Spitzen und von 100 Pf 


’ ß f Abg. v. Lerchenfeld fü rt zur Motivi ines Antrages aus, da 
Poſamentierwaaren, C. Garne in geſcheerten (auch se) Ketten] er ein Freund 5 agent Vörſenſtener e daß es 15 5 an: 
nebſt dem erforderlichen Schußgarn, welche zur Herſtellung von] des Ertrages der Steuer nothwendig ſei, die Stempelſätze ſo zu bemeſſen, 


Geweben, d. Seide, welche zum Färben, e. Häute und Felle, welche] daß jeder Verſuch zur Defraudation ausgeſchloſſen wird. Dazu gehöre 


möglich iſt. Ich glaube daher vor der Annahme des Antrags Wedell 
warnen zu müſſen, denn es muß das größte Gewicht darauf gelegt werden, 
daß man mit der Geſetzgebung keinen Fehler macht und ſich nicht nachträg⸗ 
lich genöthigt ſieht, wiederum einen Schritt zurück zu thun. Ich glaube, 
ein rocentualſtempel wird nicht durchführbar fein und einen biel zu ges 
ringen Ertrag liefern. Ich empfehle Ihnen die Annahme des Antrages 
Lerchenfeld auf Einführung eines Fixſtempels von 1 M. 

Die nunmehr folgende Abſtimmung iſt eine ſehr complicirte und nimmt 


4 


Poliren und Bemalen in das andere Gebiet ausgeführt worden find, um das Geſchäft nicht ER erſchweren. Er ſchlage deshalb einen Firſtempel 


5 von einer Mark für Zeitgeſchäfte vor, ſchon weil damit die Möglichkeit 
g. ſonſtige zur Ausbeſſerung, Bearbeitung oder Veredelung beſtimmte, gegeben ſei, einen at a für Schemen einzuführen. Ander 


in das andere Gebiet gebrachte und nach Erreichung jenes Zwecks, egnern des Firſtempels werde hauptſächlich darauf hingewieſen, daß die 
unter Beobachtung der deshalb getroffenen beſonderen Vorſchriften zu⸗ antenne u ohe aher debe a na a be 
Auen ; ; e; man dürfe aber dabei nicht vergeſſen, daß die ußzettel ni 
rückgeführten Gegenſtände, wenn die weſentliche Beſchaffenheit und die nothwendig ſeien zur Giltigkeit eines ke er Man würde durch 
7 ; = inen 1 Stempelſatz das Geſchäft lediglich zwingen, dieſe bis jetzt 
Fällen, ſofern die Identität der aus⸗ und wieder eingeführten Waaren ziemlich allgemein übliche Form zu verlaſſen. Um den Ertrag der Steuer 
und Gegenſtände außer Zweifel iſt. Außerdem kann bei Garnen und 15 erhöhen, 1 0 ce Redner außerdem vor, den Firſtempel auf Schlußnoten 
Geweben die Zollfreiheit von dem Nachweis der einheimiſchen Er⸗ für gewöhnliche Geſchäfte von zehn auf zwanzig Pfennige zu erhöhen. 


zeugung der zur Veredelung ausgeführten Waaren abhängig gemacht prallt hren ID ac arten Tin 381 Aae 
werden. Ausgangsabgaben dürfen von Waaren, welche nach erfolgter welche die Geſchäfte behindere und erſchwere. Wenn dazu noch der Um⸗ 
Veredelung in das Verſendungsland zurückgeführt werden, nicht er⸗ |itand komme, daß der Stempel ſo enorm boch ſei, wie dies nach dem 
hoben werden.“ Beeren n 8 5 der Fall ben 17 8055 9 man ii 1 BER 

Artitel 9, Der Grundſab, daß Innere Abgaben, welche in dem berate allerdings ben procentualen Stempel als einen Nusgieih für den 
einen oder andern Gebiete auf Erzeugniſſen ruhen, den andern Theil 125 Stempel Beim Defihierfel von Immobilien, ae 5 Fön die 


lich der Schlußnoten die Anträge der Commiſſion angenommen wurden; 8 
werden alſo die Schlußnoten für Zeitgeſchäfte mit ein Zehntel pro Tauſend, 
die übrigen Schlußnoten mit 10 Pfennig beſteuert. Bezüglich der Rech⸗ 
nungen, Noten, Verzeichniſſe, Geſchäftsbücher, Auszüge u. ſ. w. wird da⸗ 
gegen der Antrag des Abg. v. Wedell, eine Abgabe von ein Zehntel pro 


weiteren Antrag Wedell entſprechend, die Effecten⸗Geſchäfte bis zu 300 M. 
Der nächſte III. Abſchnitt betrifft die Beſteuerung der Lombard⸗Dar⸗ 


kundung von zinsbaren Darlehnen, welche im Betrage von 300 Mark oder 


Waaren. Wechſeln oder Werthpapieren gegeben werden, mit einem Stempel 
von %o pro Mille zu beſteuern. Die Commiſſion hat dieſen Vorſchlag 

gonzich abgelehnt. Dagegen beantragt Abg. von Wedell⸗Malchow, 
ombard⸗Darlehne von 500 Mark an, welche gegen Verpfändung von 

en oder Werthpapieren gegeben werden, mit ½ pro Mille zu be⸗ 
euern. 

Abg. v. Wedell glaubt durch die vorgeſchlagene Faſſung alle Bedenken, 


Landes, ſoll keine Anwendung auf die Getränkſteuer der einzelnen finden, um der zu hohen Steuer zu entziehen. Eine Ausgleichung 
Cantone finden. Indeſſen verpflichtet ſich die ſchweizeriſche Eidgenoſſen⸗ würde deshalb damit nicht erreicht ſein. Wenn man aber auf den Ertrag 


9 65 der Börſenſteuer rechne, ſo werde ein feſter Stempel, welcher keinen Anlaß 
ſchaft dahin, daß derartige Abgaben für deutſche Getränke während zu Sn male viel höheren Ertrag laser als ein noch fo 


der Dauer des gegenwärtigen Vertrages weder neu eingeführt, noch hoher procentualer Stempel. . 
beſtehende über ihren dermaligen Anſatz erhöht, und daß, falls der] Abg. p. Wedell⸗Malchow: Bei jeder Steuer werden Einwände von 
eine oder andere Canton die bezüglichen Steuern für ſchweizeriſche den Intereſſenten erhoben und was in den Petitionen gegen die procen⸗ 


= 8 5 1 zekiſche tuale Steuer der Schlußnoten angeführt ift, geht doch auch nur von In⸗ 
Getränke herabſetzen würde, dieſe Ermäßigung in gleichem Verhältniſſe tereſſenten aus. Wenn ich er 7775 Seer an und für ſich für gerecht 


auch auf die deutſchen Getränke angewendet werden ſoll. Für deutſche halte, jo kümmere ich mich um derartige Einwendungen nicht. Die Ein⸗ 
Weine, welche in Fäſſern (auch Doppelfäſſern) nach der Schweiz ein⸗ führung der Börſenſteuer iſt aber nur ein Act der ausgleichenden Gerech⸗ 
gehen, ſoll, welches auch der Preis oder die Qualität derſelben ſei, tigkeit, fie iſt auch noch lange nicht ſo hoch als der Immobilienſtempel. 


: f h Es ſei übrigens bemerkenswerth, daß ſchon jetzt, ehe noch das Geſetz be⸗ 
die Steuer jedenfalls den geringſten Betrag derjenigen Anſätze nicht chloſſen Kr von verſchiedenen Seiten darauf hingewieſen wird, daß die 


überfteigen, welche für ausländiſche, in einfachen Fäſſern eingeführte | Börſe Mittel und Wege finden werde, um den Stempel zu binterziehen. 
Weine in den betreffenden Cantonen gegenwärtig erhoben werden. Es liegt durchaus nicht in meiner Abſicht, durch den procentualen Stempel 
„Art. 12. Der Vertrag ſoll vom 1. Juli 1881 an in Kraft die kleinen Geſchäfte zu belasten, deshalb habe ich auch vorgeſchlagen, ſo hier mit der Lombardbeſteuerung gemacht habe, daß dieſe Steuer ſehr 
treten und bis zum 30. Juni 1886 in Kraft bleiben. Im Falle weit es die Oekonomie des Geſetzes uläßt, die Geſchäfte von niedrigerem wenig einträglich ſei, weil der Verkehr ſehr leicht andere Formen finde, um 
keiner Deo vertte fließende Theile zwölf Monate v di 8 Werthe zu befreien, alſo z. B. die E ectengeſchäfte bis zu 300 Mk. Ich ſich derſelben zu entziehen. Ueberdies fei das Lombardgeſchäft ein rein 
ago n zwölf Monate vor eſem Tage habe aber auch auf den höheren pom Abg. Hermes vorgeſchlagenen Satz locales und gar kein Börſengeſchäft. Nicht die Kapitaliſten, ſondern die 
ſeine Abſicht, die Wirkungen des Vertrages aufhören zu laſſen, kund⸗ pon 500 Mk. deshalb nicht eingehen können, weil bei demſelben die Ge⸗ Kapitalbedürftigen wurden davon betroffen, und dieſe Belaſtung ſei gar 
gegeben haben ſollte, bleibt derſelbe in Geltung bis zum Ablauf eines fahr nahe liegt, daß ein großes eſchäft in mehrere kleinere e gol wird, keine unbedeutende. Das Prinzip des Geſetzes wolle nicht das Geſchäft 
Jahres von dem Tage ab, an welchem der eine oder der andere der um den Stempel zu vermeiden. Bei Waarengeſchäften, welche ſolche Be⸗ ſelbſt, ſondern die Beurkundung deſſelben treffen; durch die vorliegende Be⸗ 
vertragſchließenden Theile denſelben gekündigt hat. Die vertragſchließen⸗ 


fac babe Dean de ans der Deinen: mn an os ELLI, 
/ SRH allen, habe ich auf die Grenze von gegriffen. ie ganze Vor⸗ 
den Theile behalten ſich die Befugniß vor, nach gemeinſamer Ver⸗ lage iſt nicht gegen die Börſe als ſolche gerichtet, ſondern fie ſoll die Bewe⸗ 
ſtändigung in dieſen Vertrag jederlei Abänderungen aufzunehmen, gun des mobilen Capitals treffen. Da dieſe ſich hauptfüchlich bei der 
welche mit dem Geiſte und den Grundlagen deſſelben nicht im Wider: |* 5 a, 15 iR 5 i Finden den 2 au 
1 m . aß et E e 13 E. „ er 
0 1 0 und deren Nützlichkeit durch die Erfahrung dargethan procentuale, glaube ich mit Zuverſicht behaupten zu können. Ich ſchließe 
werden wird. 0 8 es namentlich daraus, daß die Petitionen, welche ſich gegen den procen⸗ 
„Art. 13, Gegenwärtiger Vertrag ſoll ratificirt und es ſollen | twalen Stempel ausſprechen, ſtets von einer Erleichterung ſprechen. Ich 
die Ratifications⸗Urkunden bis ſpäteſtens am 30. Juni 1881 in Berlin bitte Sie alſo meine te anzunehmen. 
ausgewechſelt werden.“ 


Abg. Was uli 5 ft 75 i ae 19 10 11 5 
0 dern nur das Publikum. Die Börſenmänner werden es ſtets verſuchen, 
, 
iſche zeug⸗ ni ie eigentlichen Börſenmänner petitionfrend an den Reichstag gewen⸗ 
niſſe und Kunſtwerke lauten die Beſtimmungen dahin, daß 1) det. Der Stempel auf Tchlufnoten trifft nur eine beſtimmte Form des 
zunächſt dieſe letzteren, ſoweit fie nicht als Erzeugniſſe und Werke in⸗ ieee e Gl 19 a 1 ar a a inet 
8 ; in 2 i e 
ländiſcher Urheber geſchützt ſind, die frühere Convention zwiſchen dem ſtatt ohne Schlußnoten, d. h. ohne Vermittlung der Makler. Wir haben 
Norddeutſchen Bunde und der Schweiz vom 13. Mai 1869 maß: z. B. den ſogenannten Francomarkt, wo Käufer und Verkäufer ſich gegen⸗ 
gebend fein ſoll. Jedoch tritt an die Stelle der im Artikel 6 dieſer über ſtehen und directe he äfte treiben. Wenn fie einen zu hohen Stem⸗ 
Uebereinkunft vorgeſehenen Anmeldung und Eintragung die Anmeldung 


pelſatz für Schlußnoten beſchließen, ſo werden Sie in allen den Fällen, wo 
bei dem Stadtrath zu Leipzig und die Eintragung in die bei dieſem die Geſchäfte in dieſer Form abgeſchloſſen werden, dahin drängen, daß der 
geführte Eintragsrolle. „2) Gegenwärtige Uebereinkunft ſoll vom 


anſtändige Makler zurücktritt und die Geſchäfte durch Pfuſchmakler erledigt 
1. Juli 1881 an in Kraft treten und bis zum 30. Juni 1886 in 


werden. Je niedriger Sie den Stempel fixiren, deſto mehr wird er eintra⸗ 

en. Ein procentualer Stempel würde aber direct zur Umgehung des Ge⸗ 

Kraft bleiben. Im Fall keiner der vertragſchließenden Theile zwölf ſezes auffordern. Der Stempel von 10 Pf, wie er von der Commiſſion 

Monate vor diefem Tage feine Abſicht, die Wirkungen der Verab⸗ porgeſchlagen 111 100 0 das Geſchäft ſchon e 1 5 wird min⸗ 

redung aufhören zu laſſen, kundgegeben hat, bleibt biefelbe in Geltung 11 75 ch möchte age ben 0 0 lee mehre e Gehe die 

bis zum Ablaufe eines Jahres von dem Tage ab, an welchem der für eigene Rechnung ausgeführt werden, nur als eins betrachtet werden. 
eine oder andere der vertragſchließenden Theile ſie kündigen wird. 
Jeder der vertragſchließenden Theile ſoll außerdem berechtigt ſein, die⸗ 
ſelbe ſchon früher mit gleicher Wirkung zu kündigen, wenn eine in dem 
Gebiete des einen oder anderen Theiles eingetretene Aenderung der 


Es kommt z. B. vor, daß Jemand dem Bangquier aufträgt, Effecten im 
Werthe von 5000 M. zu verkaufen. Es iſt aber dem Banquier nicht mög⸗ 
Geſetzgebung über die darin behandelten Gegenſtände eine Reviſion 
wünſchenswerth machen ſollte.“ 


lich, ſämmtliche Effecten an einen Abnehmer abzugeben, das Geſchäft zer⸗ 
Deutſchland. 


fällt alſo in 5 oder 6 Poſten und von jedem liche Geſchäfte müßte der 
0. C. 5 Neichstags Verhandlungen. 


tragten Satz reden könnten. 


Beſteuerung der Lombarddarlehne haben, erſcheine es unzweckmäßig, dieſes 
Object der Beſteuerung für das Reich in Anſpruch zu nehmen und es den 
Einzelſtaaten zu entziehen. Uebrigens 91 0 die Erfahrung, welche man 


Actiengeſellſchaften zwinge, über alle von ihnen abgeſchloſſenen Lombard⸗ 
darlehne periodiſche Nachweiſungen an die Steuerbehörde einzureichen und 
hiernach die abgeſchloſſenen Geſchäfte zu verſteuern. Angeſichts der Be⸗ 
läſtigung des Verkehrs und des vorausſichtlich ſehr geringen finanziellen 
Effects möge man die Lombardſteuer ablehnen. S 
Geh. Rath Girth empfiehlt, gerade weil das Lombardgeſchäft, das nicht 
an ſo feierliche Geſchäftsformen gebunden ſei wie andere Darlehnsgeſchäfte, 
ſich für die landesherrliche Geſetzgebung bisher als ſchwer erreichbar erwieſen 
habe, daſſelbe unter den vorgeſchlagenen Modalitäten zu einem Gegenſtand 
der Reichsbeſteuerung zu machen. Es gehöre hierher f on aus dem Grunde, 
weil es auf dem Handelsgebiet liege und deshalb nicht der fn el 
gebung unterworfen werden ſollte. Daß das Lombardgeſchäft in ſehr erheb⸗ 
lichem Grade dem Börſengeſchäfte diene und mit dieſem in innigem Zu⸗ 


überſichten der Reichsbank der Beſtand an beliehenen Effecten unmittelbar 
vor der Ultimoregulirung oft um mehr als 50 Procent ſteige, um dann 
in der darauf folgenden Woche wieder auf das gewöhnliche Niveau herab⸗ 


ehr kurzen Darlehen unverhältnißmäßig drückend empfunden werde, beweiſe 
die Thatſache, daß die Reichsbank zur Zeit der Medio⸗ und Ultimo⸗Regu⸗ 
lirung bei allen Lombard⸗Darlehnen, auch wenn dieſelben nur auf einen 
Tag gegeben werden, mindeſtens fünf Tage Zinſen berechne, mithin ihren 
Zinsſatz verfünffache. Das Bedenken, daß den öfen der der Ertrag der 
Lombardbeſteuerung entzogen werde, könne — abgeſehen davon, daß dieſer 
Ausfall nur ſehr gering ſei — um fo weniger in s Gewicht fallen, als die 
Regierungen der betroffenen Staaten ſelbſt ihre Zuſtimmung zu dem vor⸗ 
liegenden Entwurf gegeben hätten. 


Lombardverkehr mit Effecten werde ſich mit Leichtigkeit in andere Formen 
kleiden; nur die Lombardirung der Waaren könne ſich der Beſteuerung 
nicht entziehen und ſo werde die ganze Laſt der Steuer auf ar fallen. 
Dies könne unmöglich die Abſicht des Geſetzgebers fein. (Alba. v. Wed ell: 
Mein Antrag will die Lombardirung der Waaren gar nicht beiteuern.) 
Dann werde das finanzielle Ergebniß der Beſteuerung gleich Null werden. 

Geh. Rath Girth beſtreitet dieſe letzte Behauptung. In Preußen ſei 
das Ergebniß der Steuer allerdings ein ehr geringfügiges geweſen, weil 


wurde, während der vorliegende Entwurf dieſe Beſchränkung nicht kenne, 
ſondern das Lombardgeſchäft ganz allgemein treffe. 5 
A 


Stempel erhoben werden. Das würde namentlich den kleinen Verkehr ſchä⸗ 
die Ablehnung der Lombardſteuer. Der Antrag des Abg. v. Wedell beweiſe 
ung vom 28. Mai. 


digen und den Abſatz kleinerer Beträge an der Börſe verhindern. 
Abg. Graf v. Droſte: In Uebereinſtimmung mit meinen politiſchen 
11 uhr. Am Tiſche des undesrathes v. Bötticher, Scholz u. A. 
Abg. v. rien hat el A 


Freunden glaube ich, daß das mobile Vermögen zur Steuer mehr heran- 
geängen werden follte als bisher. Der Betrag der Steuer fließt allerdings 
Das Haus ſetzt zunächſt di i 
die Erhöhung von Reich e zweite Berathung des Geſetzentwurfs, betr. 


zuerſt an die Reichskaſſe, fol aber an die Einzelstaaten herausgegeben 

werden. Den Einzelſtaaten würde alſo die Pflicht obliegen, gegenüber der 

hier im Reich beſchloſſenen Steuererhöhung einen Erlaß an anderen Steuern ) 2 

eintreten zu laſſen. Ich glaube nicht, daß der Stempel nach dem Antrage | [bon dadurch, daß er den Waarenlombard ausſchließe, daß in der Beſteue⸗ 

des Abg. v. Wedell zu hoch iſt. Geſchäfte, die ſo viel Gewinn abwerfen, rung eine ſchwere Beläſtigung liege. „Da nun nachgewieſenermaßen der 

wie die Börſengeſchäfte, werden auch wohl dieſe kleinen Abgaben ertragen große Effectenverkehr ſich leicht in die Form des Contocorrents flüchten werde, 

Steeg dg en f können. Außerdem delt ich es auch für ſehr heilſam, won ee u 1910 ee fo bleibe nur der kleine Fondsverkehr übrig, 

; empelabgaben, fort. Die Tarifnummer 1,|Börjengefhäfte eingeſchränkt werden und die anderen Börſengeſchäfte ſich] Der ba urch bela 1 5 . 5 

vote die Actien, Renten und kun betrifft, war geſtern | auf e been Heinen Kreis beſchränken. Ein Firſtempel für Zeit] Nachdem der Referent Büſing gleichfalls die Annahme des Commiſſions⸗ 

erledigt worden. al, geſchäfte würde nur eine Scheinſteuer fein, um die Gemüther derer, welche] Antrages empfohlen hat, indem er darauf hinweiſt, daß die Summen, 

Nach Nummer 2 des Taxifs ſollen nach dem Regierungsvorſchlage feine Börſenſteuer verlangen, zu beruhigen. Meine 1 und ich werden | welche zur Ultimoregulivung von der Börſe durch Lombarddarlehen auf⸗ 

. die Schluß noten, Schlußzettel ꝛc. über Geſchäfte welche Wechſel, für die procentuale Abgabe, wie ſie vom Abg. v. Wedell vorgeſchlagen iſt, genommen werden, verſchwindend rules ſeien gegen die vielen Millionen, 

inländiſche Actien, Staats: und ſonſtige Werthpapiere betreffen, bei ſtimmen. N 5 die zur Befriedigung des Bedürfniſſes der Handwerker, Kaufleute und 

25 95 Weiih den 2001000 M. mit f., von 10005000 M. mit Abg. v. Kardorff erklärt ſich für den Antrag Lerchenfeld, indem 
Gesche von mehr als 5000 M. mit 50 Pf. beſteuert werden. Betrifft das 
1 ft ausländiſche Actien, Staats: und Werthpapiere, jo ſoll der 
5 59 in den betreffenden Klaſſen 25 reſp. 50 und 100 Pf. betragen. 

Ge fte nungen, Notenverzeichniſſe, Bücherauszüge ꝛc. über derartige 
100 agen Gesche ohne {, Iverben, tie bie Sählubgetiel, au) hier 
unterſchieden werden. zwiſchen inländiſchen und ausländiſchen Papieren 


| 5 Induſtriellen beanſprucht werden, tritt das Haus nach Ablehnung des von 
er hervorhebt, daß ein procentualer Stempel geradezu zur Hinterziehung en 9 dem Antrage der Commiſſion bei und lehnt die Lombard⸗ 

anreizen würde. 5 5 . e b . A N 
Bundescommiſſar Geh. Oberfinanzrath Girth: Die Regierung iſt von Der nächſte Abſchnitt betrifft den Quittungsſtempel. Auch hier 
der Anſchauung ausgegangen, daß es rationell ſei, die Stempelſätze nach] antragt die Commiſſion die unbedingte Ablehnung der Regierungsvorlage. 
dem Werth abzuſtufen. Sie hält es für ſchwierig, die Abſtufung bis zur Abg. v. Kardorſf will dieſem Antrage nicht entgegentreten, glaubt 
äußerſten Spitze zu treiben, und hat deshalb nur bis zu einer beſtimmten aber der Regierung die dringende Bitte ans Herz legen zu müſſen, aus der 

Semmtlz f = Grenze (5000 Mar eine Erhöhung der Sätze vorgeſchlagen. Ich kann des⸗ ! 
€ ge „Jeitgeſchäfte“ ſollen denſelben Beſtimmungen unterliegen. ene principielle Bedenken gegen den Antrag des Abg. P. Wedell nicht vor 
sondern 5 nicht etwa die Cours⸗ oder Preisdifferenzen oder die Prämie, bringen. Gegenüber den Gegenſatzen aber, welche ſich hier im Hauſe zwiſchen 
ktachtet 180 Wechſeleffecten und Waaren als Gegenſtand des Geſchäfts be⸗ beben da des Firſtempels und des procentualen Stempels gezeigt 
nd nach ihrem Werth die Stenerſätze bemeſſen werden. 


x ‚gt | keinen Groſchen zu bewilligen, müſſe Jedermann anerkennen — und ſelbſt 
haben, halte ich die Regierungsvorlage als vermittelnd für die annehmbarite f \ 


von liberaler Seite ſei dies 


U 


die obligatoriſche Verwendung eines Stempelblankets für Schlußſcheine un⸗ 


fünfviertel Stunden in Anſpruch. Das Reſultat derſelben iſt, daß bezüg⸗ 


auſend zu erheben, angenommen. Außerdem beſchließt das Haus, dem 
und Waarengeſchäfte bis zu 1000 Mark von dieſem Stempel frei zu laſſen. 
lehne. Der Vorſchlag der Regierung gebt da in, Schriftſtücke zur Beur- 


ſammenhange ftehe beweiſe der Umſtand, daß nach Ausweis der Wochen⸗ 


ſehr ku Die Behauptung, daß die vorgeſchlagene Steuer namentlich hei 


bg. Schlutow empfiehlt in Uebereinſtimmung mit dem Abg. Wolfffon 


rüher geſchehen —, daß die Quittungsſteuer 


mehr gegen ſpecielle Verpfändung oder Hinterlegung von edlen Metallen, 


ſtimmung werde dieſes Prinzip durchbrochen, indem man die Banken und 


ier nur eine beſtimmte Form der Beurkundung des Geſchäfts getroffen 
5 8 


Abg. Hermes ſchließt ſich voll und ganz dem Abg. Wolffſon an. Der 


heutigen Ablehnung nicht die Schlußfolgerung zu ziehen, das Project einer 
Juittungsſteuer gänzlich aufzugeben. Abgeſehen von den Mitgliedern der 
Linken, die überhaupt das bequeme Princip verfolgen, dieſem Miniſterium 
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Serra 
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außerordentlich einträglich und, gar nicht drückend ſei, wie das Beispiel 
Frankreichs, Englands, Hollands, Italiens beweiſe. ; 
\ Abg. von Minnigerode erkennt auch ſeinerſeits an, daß die Duit- 
itiungsſteuer eine zweckmäßige Art der Beſteuerung jei; die conſervative 
Partei habe nur deshalb keinen Werth auf die Annahme des vorliegenden 
Abſchnitts gelegt, weil nach ihrer Ueberzeugung die Quittungsſteuer nicht 
eigentlich als Börſenſteuer zu betrachten ſei und deshalb nicht in das vor⸗ 
liegende Geſetz gehöre. . E 
Abg. Rickert geftehtt zu, daß er ſelbſt früher im Princip die Vorzüge 
der Quittungsſteuer anerkannt habe, andererſeits habe er aber auch damals 
ſchon ausdrücklich darauf hingewieſen, daß Deutſchland für eine ſolche 
Steuer noch lange nicht reif ſei und daß diefelae bei der Fiscalität unſerer 
Steuerverwaltung zu den drückendſten Scherereien Anlaß geben würde. — 
Die Behauptung des Abg. v. Kardorff, daß die Mitglieder der Linken das 
e verfolgen, dieſem Miniſterium keinen bird er zu bewilligen, müſſe 
Er entſchieden zurückweiſen. Allerdings habe die liberale Partei gar keine 
Veranlaſſung, in eine Vermehrung der Steuern zu willigen, weil nicht die 
eringſte Garantie geboten ſei, daß die bewilligten Mehreinnahmen zu einer 
leichterung der directen Steuern verwendet werden ſollen. Nur Zug um 
Zug könne die Bewilligung neuer Steuern gegen eine Entlaſtung der alten 
Steuern ausgetauſcht werden. Trotz der großen Summe der Zölle und in⸗ 
directen Steuern habe bis jetzt das Land nicht die geringſte Erleichterung 
gehabt. Allerdings habe die preußiſche Regierung dem Landtage ein Ver⸗ 
wendungsgeſetz vorgelegt, daſſelbe habe aber nur bewieſen, daß die Regie⸗ 
kung ſelbſt noch nicht wiſſe, wie fie die directen Steuern reformiren und 
wo ſie eine Ermäßigung der Laſt eintreten laſſen ſolle. Selbſt die conſer⸗ 
pativen Mitglieder, wie der Abg. v. Meyer (Arnswalde), habe das Geſetz 
für praktiſch unausführbar erklärt und ſchließlich habe die Vorlage 
gründlich Fiasco gemacht. Aus dieſem Grunde halte er es allerdings 
ur ſeine Pflicht, vorläufig gegen jede Erhöhung der indirecten Steuern zu 
immen. 
1 Abg. Richter ſchließt ſich dieſen Ausführungen vollkommen an. Die 
Quittungsſteuer treffe gerade den kleinen Mann am meiſten, der Alles baar 
bezahle und nicht aufſchreiben laſſe. Durch die ganze wirthſchaftliche Reform 
des Reichskanzlers ſei bis jetzt gar nichts erreicht worden. 

Abg. v. Kardorff beſtreitet dieſe Behauptung entſchieden und verweiſt 
den Vorredner auf die durch die neuen indirecten Steuern ermöglichte Deckung 
des Deficits und ſodann auf den preußiſchen Steuererlaß von 14 Millionen. 
Der kleine Mann werde durch die Quittungsſteuer überhaupt gar nicht ger 
er Er halte dieſelbe für gut und zweckmäßig und werde deshalb nicht 
aufhören, die Einführung dieſer Steuer zu befürworten, bis dieſer Forderung 
genügt worden ſei, ſelbſt wenn er dadurch mit einem Theil ſeiner politiſchen 

reunde in Widerſpruch trete. £ 
Abg. v. Minnigerode bittet den Abg. Richter, nach der beſchämenden 
Niederlage, die er geſtern erlitten, einen weniger lauten Ton anzuſchlagen. 
Der Abg. v. Meyer (Arnswalde), welchen Rickert als Beiſpiel einer conſer⸗ 
vativen Oppoſition gegen das Verwendungsgeſetz angeführt habe, ſtehe be⸗ 
Kanntlich in vielen Fragen ganz iſolirt da und könne deshalb nicht als 
Repräſentant der conſervativen Partei gelten. 

Abg. Windthorſt erklärt, daß er die Quittungsſteuer ſtets und unter 
allen Umſtänden ablehnen werde, weil er dieſelbe für ſehr drückend halte. 
Ueberhaupt glaube er nicht, daß es die Aufgabe des Reichstags ſein dürfe, 
ſtets nur darauf hinzuweiſen, was Alles noch beſteuert werden könne; man 
bauürfe nicht vergeſſen, daß jede neue Steuer für das Volk eine ſchwere Laſt 
ſei, und wenn er heute ſelbſt für die Beſteuerung der Börſengeſchäfte ge⸗ 
* nen habe, fo ſei es nur geſchehen, weil er darin einen billigen Ausgleich 
für die fn des immobilen Capitals ſehe. Die in Angriff genom⸗ 
mene wirthſchaftliche Reform billige er durchaus, dennoch halte auch er für 
nöthig, daß der Reichstag, bevor er irgend eine neue indirecte Steuer be⸗ 
willige, eine beſtimmte Garantie habe, daß dieſelbe auch lediglich zur Er⸗ 
Fr i deu directer Steuern verwendet werde. Ein gebranntes Kind ſcheue 
das Feuer. 

3 bg. Rickert erinnert daran, daß nicht blos Herr v. Meyer, nen 
auch andere Conſervative ſich gegen das Verwendungsgeſetz in Preußen 
erklärt haben. Auf den Steuererlaß ſich zu berufen, habe Herr bon Star: 
Dorff um ſo weniger ein Recht, als bekanntlich die freiconſervative Partei 

im preußiſchen Landtage gegen dieſen Erlaß geſtimmt habe, der nicht aus 
den Mehreinnahmen der Zölle, ſondern lediglich aus einer Anleihe be⸗ 
ſtritten worden ſei. Ueberhaupt ſei es nur das Verdienſt Richter's daß der 
05 e mit großer Mühe in geſetzlicher Form zur Annahme gebracht 
Worden ſei. 

Abg. Frhr. v. Mirbach erinnert daran, daß nicht im Abgeordneten⸗ 
Haufe allein, ſondern auch im Herrenhauſe die conſervative Partei dem 
Steuererla zur Annahme verholfen habe. Was die Quittungsſteuer be⸗ 
Areffe, ſo habe die conſervative Partei dieſelbe weder in der Commiſſion noch 
am Haufe vertreten. 0 ; 5 
7 Abg. von Kardorff erwidert dem Abg. Rickert, daß er ſchon bei der 
AGEtatsberathung erklärt habe, daß er in der Frage des Steuererlaſſes einen 
Pon der freiconſervativen Fraction abweichenden Standpunkt einnehme. 

Hr Abg. Richter glaubt gar keine Veranlaſſung zu haben, die Abſtim⸗ 
mungsreſultate des geſtrigen Tages als eine beihämenbe Niederlage zu 
betrachten. Der Steuererlaß der 14 Millionen ſei offenbar nur erfolgt, um 
bei den Wahlen für die Wirthſchaftspolitik des Reichskanzlers Stimmung 
au e Den beſten Beweis hierfür liefere die Thatſache, daß man die 
. Site efreiung auf die Monate Juli, Auguſt und September verlegt habe. 


ntereſſant werde es fein, die Verſprechungen der Conſervativen vor den 
Wahlen mit ihren Bewilligungen nach den Wahlen zu vergleichen. In 
welcher Weiſe man ſchon jetzt agitire, das zeigen die Reden in den Berliner 
Verſammlungen. Das Verdienſt des Abgeordneten von Puttkamer ſei es 
micht gland im Thiergarten ſich nicht ähnliche Vorgänge wiederholen wie 
in Rußland. 
ö Abg. Windthorſt: Daß die Steuerbefreiung in die Monate Juli bis 
„September verlegt worden ſei, erkenne er als völlig berechtigt an. Es ſei 
Dies die Zeit der Ernte, wo der kleine Landmann Geld nöthig habe und 
Doch noch keine Feldfrüchte verkaufen könne. Wenn nebenbei dieſer Steuer⸗ 
crlaß dazu diene, die Bevölkerung darüber aufzuklären, wie völlig unbe⸗ 
gründet die Behauptungen des Abg. Richter und ſeiner Freunde über die 
wirthſchaftliche Reform des Reichskanzlers ſind, jo könne er dies nur mit 
Freuden begrüßen. Die Debatte wird hierauf abgeſchloſſen. 
l, Bundesrathscommiſſar Girth: Ich bin nicht zweifelhaft über das 
Schicksal, welches der vorgeſchlagene Stempel haben wird, muß aber doch 
Darauf hinweiſen, daß in anderen Staaten dieſe Steuer erhoben wird, ohne 
Den Verkehr zu beläſtigen. Den Vorwurf der Fiscalität, den der Sin: 
Rickert gegen die deutſche Stempelverwaltung erhoben hat, muß ich als 
einen unbegründeten bezeichnen. 
Es folgen perſönliche Bemerkungen. 5 
R Abg. v. Puttkamer (Lübben): Der Abg. Richter hat ſich veranlaßt ges 
ſſehen, aus einer von mir in einer Berliner Wahlverſammlung gethanen 
Aeußerung den Schluß zu ziehen, daß ich öffentlich gegen die Juden gehetzt 
Hätte. Das iſt einfach unwahr. Ich habe dort nur die einfache Thatſache 
Laonſtatirt, daß der deutſche Junker, gegen den der Abg. Richter jetzt das 
Volk aufhetzt, nicht in den Villen des Thiergartens wohnt. 
Abg. Richter (Hagen): Ich weiſe zunächſt zurück, daß ich das deutſche 
Volk gegen die Junker aufhetze; ich ſuche es eee gegen diejenigen an⸗ 
Zuregen, welche es immerfort mit neuen Steuern belaſten wollen. Uebri⸗ 
ens halte ich meine Aeußerungen gegenüber dem Abg. v. Puttkamer voll⸗ 
ſtändig aufrecht; er hat das Wort „Juden“ zwar nicht api der Chor 
feiner Zuhörer hat es aber laut ergänzt. Er hat vollſtändig zur Juden⸗ 
Hetze aufgefordert und dafür auf die Juden, die im Thiergarten wohnen, 
Als diejenigen hingewieſen, die das Volk ausbeuten. Es iſt mir nur an⸗ 
genehm, wenn die Herren ſich vor den Berlinern in ihrer wahren Farbe 
Zeigen. ö 
3 Abg. v. Puttkamer (Lübben): Ich habe in der betreffenden Wahlrede 
mich dahin geäußert, daß der preußiſche Junker jetzt gegen das moderne 
EHE Br Ana das Jobberthum, fechte, welches das Volk ausſauge. 
Dieſer Anſchauung bin ich auch heute noch. 
bg. Richter (Hagen): Herr v. Puttkamer hat meine Aeußerungen 
vollſtändig beſtätigt, ja die Sache noch ſchlimmer erſcheinen laſſen; er hat 
von den modernen Jobbern und Ausſaugern geſprochen und hinzugefügt: 
dieſe modernen Raubritter wohnen in den Villen des Thiergartens. 
Abg. v. Puttkamer (Lühben): Meine Bemerkungen waren lediglich 
gegen die gewerbsmäßigen Wucherer als ſolche ohne Rückſicht auf deren 
Confeſſion gerichtet. 2 5 
Abg. Richter (Hagen): Es ift alſo jetzt feſtgeſtellt, daß der Abg. von 
Puttkamer geſagt hat: Die modernen Raubritter, die Ausſauger und Aus⸗ 
beuter des Pol es, wohnen in den feinen Villen des Thiergartens; die 
Verſammlung hat dieſe Bemerkung durch den Ausruf „Juden!“ ergänzt. 
Damit iſt vollſtändig conſtatirt, was ich behauptet habe (lebhafter Wider⸗ 
ſpruch 10 ), daß es nicht das Verdienſt des Herrn von Puttkamer iſt, 
wenn in Berlin das Volk nicht wie in Rußland gegen die Juden vorgeht. 
Die ae e EN. werden angenommen und damit der Quit⸗ 
tungsſtempel abgelehnt, desgleichen der Stempel auf Checks und Giro⸗An⸗ 
weilungen, während. der Stempel auf Lotterielooſe nach den Vorſchlägen 
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der Commiffion genehmigt wird. Ebenfalls genehmigt das Haus die dazu] betgiſchen Geſandten Herrn bon Baur-Brettenfe 
hen der maehen und die allgemeinen il ae Fi ne N 805 zu nehmen. f 


gehörigen Paragr 
u den letzteren gehört der nachſtehende § 50: „Der Ertrag der Abgaben 
ießt nach Abzug 1) der auf dem Geſetze oder auf allgemeinen Verwal⸗ 
tungsvorſchriften beruhenden Steuererlaſſe und Steuererſtattungen, 2) der 
nach Vorſchrift des § 49 zu berechnenden Erhebungs⸗ und Verwaltungs⸗ 
koſten in die Reichskaſſe und iſt den einzelnen Bundesſtaaten nach dem 
Maßſtabe der Bevölkerung, mit welcher Ye zu den Matricularbeiträgen 
herangezogen werden, zu überweiſen.“ 

Abg. Stephani: m denen, die zwar mit dem in dieſer Vorlage zum 
Ausdruck kommenden Princip der ausgleichenden Gerechtigkeit einverſtanden 
ſind, deſſen ungeachtet aber nicht dem allgemeinen Steuerreformplan des 
Reichskanzlers zuſtimmen, Gelegenheit zu geben, ſich nach beiden Richtungen 
hin zu ſalpiren, beantrage ich, über den letzten Paſſus dieſes Paragraphs 
von den Worten: „und iſt den einzelnen Bundesſtaaten“ ab getrennt ab⸗ 
ſtimmen zu laſſen. 

§ 50 wird hierauf unverändert genehmigt. Ebenſo der letzte § 51, dem⸗ 
zufolge das Geſetz am 1. October 1881 in Kraft treten ſoll. 

„Damit iſt die Specialberathung der Vorlage erledigt. 
miſſion ſind zwei Reſolutionen vorgeſchlagen: 

1) den Herrn Reichskanzler um beſondere Fürſorge dafür zu erſuchen, 
daß für die 8 0 der nn dieſem Geſetz ſtempelpflichtigen Werth⸗ 
papiere bereits 30 Tage dor dem Inkrafttreten des Geſetzes die Möglichkeit 
dargeboten werde; 

2) den Herrn Reichskanzler zu erſuchen, auf die Aufhebung der noch 
beſtehenden Staatslotterien der deutſchen Bundesſtaaten hinzuwirken, ins 
zwiſchen jedenfalls einer ae der beſtehenden vorzubeugen. 

Die erſte Reſolution wird ohne Debatte angenommen. 

Zur zweiten ergreift der en rel Geh. Oberfinanzrath 
Girth das Wort: Die Staatslotterien bilden einen erheblichen Theil der 
Einnahmen mehrerer Bundesſtaaten; ihre Aufrechterhaltung oder Aufhebung 
ſteht lediglich in der Competenz der Landesregierungen. Ich möchte nicht 
unterlaſſen, dies zur Erwägung anheim zu geben. 

Ab. Stumm: Bei einer früheren Gelegenheit iſt das Haus über einen 
ähnlichen Antrag zur einfachen Tagesordnung übergegangen, weil er über 
die Competenz des Reichstages hinausging. Wenn der Reichstag den An⸗ 
trag jetzt annehmen wollte, ſo würde das ein Eingriff in die Finanzgebah⸗ 
rung der Einzelſtaaten fein, abgeſehen davon, welchen Standpunkt man der 
Lotterie gegenüber ſonſt einnehme. Der jetzige Augenblick, wo wir von den 
Einzelſtaaten verlangen, daß ſie an directen Steuern Erlaß gewähren ſollen, 
iſt jedenfalls nicht geeignet, ihnen dieſe Einnahmequelle zu verſtopfen. Na: 
mentlich iſt es zu verwundern, daß gerade von jener Seite her, die geſtern 
nur Worte des herbſten Tadels über das durchaus loyale Vorgehen des 
Reichskanzlers Hamburg gegenüber hatte, dieſe Reſolution befürwortet, 
welche in die Rechte der Einzelſtaaten, und auch Hamburgs, welches ja auch 
eine Lotterie hat, ſo tief eingreift. Das Vorgehen des Reiches gegen die 
Spielbanken kann man nicht als Analogon anführen; da handelte es ſich 
um das Uebermaß des Spiels. Das Spiel an ſich iſt eben ſo wenig ein 
Laſter, wie das Trinken; wenn man das Spiel ganz abſchaffen wollte, 
dann müßte man auch das Kartenſpiel verbieten. halte es ſogar für 
ganz nützlich, wenn der arme Mann ein paar Groſchen zuſammenſpart, um 
auch einmal ſein Glück in der Lotterie zu verſuchen; das iſt beſſer, als wenn 
er das Geld anderweitig ausgiebt. 800 kann Ihnen deshalb nur empfehlen, 
die Reſolution abzulehnen. 

Abg. Sonnemann: Das heutige Auftreten des Abg. Stumm iſt um 
ſo auffälliger als gerade ſeine Parteigenoſſen die Reſolution beantragt 
haben, die von der Commiſſion faſt einſtimmig genehmigt wurde. Wir 
wollten durch die Reſolution ausdrücken, daß wir durch die Bewilligung 
der Steuer auf Lotterielooſe nicht etwa eine Billigung des embrace 
Lotterieſpiels ausdrücken. Der Inhalt der Reſolution geht aber noch 
weiter: Die Lotterien ſollen nicht weiter ausgedehnt werden. Es iſt ja ein 
ganz anomaler Vebarr daß einzelne Staaten die Lotterie ganz verbieten, 
andere ſie nach Bedürfniß jedes Jahr vermehren, ohne einen Hi, Lotterie⸗ 
plan zu haben. Ich glaube wirklich, der Ertrag der Börſenſteuer könnte 
nicht beſſer und würdiger verwendet werden, als zur Deckung der durch 
Aufhebung der Lotterie entſtehenden Ausfälle. Was die Hamburger an⸗ 
langt, für deren Lotterie ſich Herr Stumm auffälliger Weiſe engagirt, ſo 
halte ich ſie für viel zu gute Patrioten, als daß ſie ſich einem derartigen 
Reichsgeſetz nicht gerne fügen wollten. Baiern hat gar keine Lotterie und 
muß es mit anſehen, wie heimlich bei ihm die Looſe anderer Lotterien ab⸗ 
geſetzt werden. Wenn irgend wo, jo it in dieſem Punkte die Unifiation 
nothwendig. So gut wie wir die Spielbanken aufheben durften, haben 
wir auch die Competenz, durch Reichsgeſetz die Lotterien zu verbieten. Auf⸗ 
fällig it es, daß gerade von conſervativer Seite, die ſonſt in der Bes 
ſchränkung der perſönlichen Freiheit des Individuums das Möglichſte leiſtet, 
für die Spielfreiheit eingetreten wird. Conſequent kann ich dieſes Ver⸗ 
fahren nicht finden. Er a x 

Abg. Richter (Hagen). Es iſt charakteriſtiſch, daß die Herren, die Alles 
vertheidigen, was auf die Ae der verfaſſungsmäßigen Rechte 
Hamburgs abzielt, heute plötzlich „Gottes Segen bei Cohn“ beſchützen (Heiter⸗ 
leit), Möhren fie ſich nicht ſcheuen, die nothwendigſten Lebensmittel zu ver⸗ 
theuern (Widerſpruch rechts), wollen ſie dem armen Manne die Betheiligun 
an Glücksſpielen ſichern. Bei Ihrer Wirthſchaftspolitik iſt das ſchließli 
noch der einzige Weg, an dem der arme Mann überhaupt noch zu etwas 
kommen kann. (Heiterfeit.) Die Einkünfte aus der Lotterie ſind verſchwindend 
klein, im Verhältniß zu den Summen, die wir in letzter Zeit bewilligt haben. 
Die Reſolution ſcheint mir allerdings ein Internum der Majorität, die den 
Stempel auf Lotterielooſe bewilligt; ich halte es für verkehrt, das finanzielle 
Intereſſe des Staates an der Lotterie zu engagiren und gleichzeitig die Ab⸗ 
ſchaffung derſelben zu beantragen. Das heißt ein Pferd vor und eins 
hinter den Wagen ſpannen. Nachdem nun die nen eſtellt iſt, wer⸗ 
den wir für dieſelbe ſtimmen, damit es nicht ſcheine, als ob wir die 
Fiege Aufforderung des Staates zur Betheiligung an einem Glücksſpiel 

illigten. 

Abg. Windthorſt ſpricht ſich für die Reſolution aus, weil vom ſitt⸗ 
lichen Standpunkte aus die Aufhebung der Lotterien e werden 
müſſe. Zwar ſei das Reich nicht competent, ſelbſt die Aufhebung der 
Lotterien zu beſchließen, es gehe aber nicht über ſeine Competenz hinaus, 
wenn der Reichskanzler in freundlicher Weiſe die einzelnen Staaten darauf 
aufmerkſam mache, daß es Zeit ſei, die Lotterien aufzuheben. t 

Die Discuſſion wird geſchloſſen. Die Abſtimmung über die Reſolution 
findet erſt in dritter Leſung ſtatt. 

Schluß 4%, Uhr. Nächſte Sitzung Montag 11 Uhr. 
Unfallverſicherung.) 


Berlin, 28. Mai. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
Gymngſial⸗Oberlehrer, Profeſſor Schönborn zu Krotoſchin den Rothen 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem Rentier Karl Kluge zu Berlin, dem frü⸗ 
eren Gutsbeſitzer, jetzigen Rentner Franz Buchholz zu Lüdorf im Kreiſe 
Lennep und dem Intendantur⸗Kanzliſten, Kanzlei⸗Secretär Wolf I. vom 
XI. Armee⸗Corps den Königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe; ſowie dem 
Vollziehungsbeamten Galbiersz zu Krotoſchin, dem Bohrmeiſter Moyſaß 
zu 1 im Kreiſe Liebenwerda und dem Waldwärter a. D. Hein⸗ 
eile othe zu Hermannsburg, Amts Bergen, das Allgemeine Ehrenzeichen 
verliehen. 

Se. Majeſtät der König hat dem Vice⸗Feldwebel Nil von der 
Schloßgarde- Compagnie die Erlaubniß zur Anlegung des ihm verliehenen 
Kaiſerlich öſterreichiſchen ſilbernen Verdienſtkreuzes mit der Krone ertheilt. 

Dem zum franzöſchen Conſul in Breslau ernannten Herrn Georges 
Pina de St. Didier iſt das Exequatur Namens des Reichs ertheilt 
worden. 

Se. Majeſtät der König hat die Gerichtsaſſeſſoren Bär und Dr. Geppert 
zu Amtsrichtern ernannt, dem Gerichtsſchreiber, Secretär Pankow in 
Gartz a. Oder den Charakter als Kanzlei⸗Rath verliehen; ſowie der Wahl 
des Profeſſors am Joachimsthalſchen Gymnaſium zu Berlin, Dr. Hermann 
Genz zum Director des Gymnaſtums in Freienwalde a. O., und der Wahl 
des Oberlehrers am Eliſabeth⸗OHymnaſium in Breslau, Dr. Johannes 
Päch, zum Director SIE Anſtalt die Allerhöchſte Beſtätigung ertheilt. 

Dem ordentlichen Lehrer Dr. Villatte an der ſtädtiſchen Gewerbeſchule 
(höheren Bürgerſchule) zu Dortmund iſt das Prädicat Oberlehrer verliehen 
worden. — Der Regierungs⸗Baumeiſter Albert Fiſcher in Völklingen a. 
d. Saar iſt zum Königlichen F Leuhifpedn: ernannt und demſelben 
eine techniſche Hilfsarbeiterſtelle bei der Elbſtrom⸗Bauverwaltung (König⸗ 
liches Ober⸗Präſidium) zu Magdeburg verliehen worden. Der ſeitherige 
Berginſpector, Bergaſſeſt or Wolf zu Staßfurt, iſt unter Beilegung des 
Charakters als Bergmeiſter zum Bergrevierbeamten ernannt und mit der 
Verwaltung des Reviers Hamm a. Sieg zu Wiſſen betraut worden. 

Berlin, 28. Mai. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König] 
beſichtigte heute die 3. Garde⸗Infanterie⸗Brigade auf dem Exerzier⸗ 
platze öſtlich der Tempelhofer Chauſſee, nahm, in das Palais zurück⸗ 
gekehrt, den Vortrag des General⸗Adjutanten von Albedyll entgegen 
und empfing Nachmittags den neu ernannten Königlich würtem⸗ 


Von der Com⸗ 


(Zolltarifvorlage, 
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„ um aus deſſen 
5 a! er 
A Berlin, 29. Mal. [Hentict und die Freiconſerva⸗ 
tiven. — Die Conſervativen und Officiöfen über den 
Antrag Richter⸗Karſten.] Als ein ſpaßhaftes Ereigniß muß 
hervorgehoben werden, daß der gefährlichſte Concurrent von Stöcker 
und Ruppel in der Branche der Judenhetzerei, der Dr. Henricl — 
ob im Aerger, daß ihm andauernd die Injurien gegen Vater Abraham 
vorgehalten werden, oder aus anderen Urſachen — ſich jetzt von den 
Conſervativen losgeſagt und öffentlich erklärt hat, er ſei nicht con⸗ 
ſervativ, ſondern gehöre zur deutſchen Reichspartei, die ſich freilich im 
preußiſchen Abgeordnetenhauſe noch heute freiconſervatib nennt. 
— Geradezu ſcherzhaft iſt es, wie man conſervativer⸗ und offteiöſer⸗ 
ſeits ſowohl die unter allgemeiner Heiterkeit vollzogene Flucht des 
Bundesrathes vor dem Antrage Richter⸗Karſten als den Abſchluß des 


vorläufigen Vertrages mit Hamburg als eine Niederlage der deutſchen 


Fortſchrittspartei darzuſtellen ſucht. Mag die Hamburger Bürgerſchaft 
in der Hoffnung, daß die eventuell zu erwartenden Preſſionen nach 
menſchlicher Berechnung nicht von langer Dauer ſein können, den 
Vertrag verwerfen, oder mag ſie ihn annehmen, — jedenfalls weiß 
Jeder, der die Sachen und Perſonen nur einigermaßen zu beurtheilen 
verſteht, daß ohne die Einbringung der Anträge Richter⸗Karſten, Ausfeld 
und Genoſſen u. ſ. w. der Vertragsvorſchlag noch weit ungünſtiger 
für Hamburg ausgefallen wäre. 

* Berlin, 28. Mai. [Berliner Neuigkeiten.] Der Großherzog 
von Mecklenburg⸗Schwerin fuhr am Freitag beim Reichskanzler Fürſten 
Bismarck, dann beim Vicepräſidenten des Staatsminiſteriums Grafen Otto 


zu Stolberg⸗Wernigerode und beim Hausminiſter Grafen Schleinitz vor. n 


Abends, nach dem Schluß der Theater⸗Vorſtellung, folgte der Großherzog 
einer Einladung des Grafen Otto zu Stolberg⸗Wernigerode zum Thee. — 
Die Zahl der die 118 Gemeindeſchulen beſuchenden Kinder beträgt gegen⸗ 
wärtig 101,286, alſo faſt genau den zehnten Theil der Bevölkerung Berlins. 
— Der Verein für die Geſchichte Berlins hat am Sonnabend ſeine 
Winterarbeiten geſchloſſen, und wird nunmehr die ſo beliebten wie inter⸗ 
eſſanten Wanderverſammlungen beginnen. Die nächſte derſelben iſt nach 
dem hiſtoriſch merkwürdigen und ſehenswerthen Oranienburg gerichtet und 
wird am Sonntag nach dem Pfingſtfeſte ſtattfinden. — Der Oberbürger⸗ 
meiſter von Frankfurt a. M., Dr. Miquel, iſt heute früh von dort hier 
eingetroffen. 

[ueber die Reiſedispoſitionen des Kaiſers!] ſoll dem⸗ 
nächſt die Entſcheidung getroffen werden. Beabſichtigt iſt ein Cur⸗ 
aufenthalt in Ems und Gaſtein, ganz wie in früheren Jahren, und 
im Spätſommer ein Aufenthalt in Baden. Auch in Schloß Babels⸗ 
berg wird der Kaiſer kurze Zeit reſidiren. Zu den Herbſtmanövern 
des 9. und 10. Armeecorps wird wieder ein zahlreicher Beſuch fremder 
Fürſtlichkeiten am Hoflager des Kaiſers erwartet. 


[Die parlamentariſche Soirée des Reichskanzlers.] Auf der⸗ 
ſelben waren nur vier oder fünf Nationalliberale (Holtzmann, Bieler ꝛc.) 
und die beiden elericalen Schriftführer, v. Soden und Bernards, ſonſt aus 
dem Reichstage lediglich Mitglieder der conſervativen Fractionen, außerdem 
die Hamburgiſchen Senatoren Versmann und Oswald, eine Anzahl Offiziere 
und Damen anweſend. Fürſt Bismarck ſprach ſeine Genugthuung über den 
Abſchluß mit Hamburg, wodurch alle bezüglichen Verfaſſungs⸗ und ſonſtigen 
Streitigkeiten beſeitigt würden, aus; an der Genehmigung des Vertrages 
durch die Gomburpilche Bürgerſchaft zweifle er nicht; dem Reichstage würde 
die erforderliche Vorlage nach Pfingſten zugehen, ihn jedoch nicht lange in 
Berlin feſthalten; der Kanzler betrachtete danach auch die Zuſtimmung des 
Reichstags als ſicher. Ueber das Unfallperſicherungsgeſetz wiederholte er, 
daß er die Reichsanſtalt den Landesanſtalten vorziehe, dieſe ſich aber ge⸗ 
fallen laſſe, um den Arbeitern die Wohlthat des Geſetzes nicht vorzuent⸗ 
halten; won dem Staatszuſchuſſe werde er nicht abgehen, denn mit Aus⸗ 
nahme des „Königs Stumm“ könnten die Induſtriellen die Prämie nicht 
e außerdem habe der Staat in dieſer Beziehung auch eine 
moraliſche Verpflichtung. Auch die parlamentariſche Geſchäftsbehandlung 
wurde von dem Kanzler wieder erörtert; für die erſte und zweite Leſung 
könnte die Beſchlußfähigkeitsziffer herabgeſetzt werden, für die Abſtim⸗ 
mungen in der dritten Leſung dagegen müßte ſie erhöht werden; es ſei 
ungehörig, wenn an wichtigen Entſcheidungen nur 200 von 397 Mitgliedern 
theilnehmen. Zur Beſchleunigung der Debatten würde ſich die Feſtſtellung 
eines Maximums der e für das einzelne Mitglied empfehlen! 
Auch auf die Forderungen der Mühlen⸗Induſtrie kam die Unterhaltung; der 
Kanzler war denſelben (betreffs des Verhältniſſes der Zoll⸗Rückvergütung 2c.) 
abgeneigt: der Müller ſei der natürliche Gegner des Landwirthes und der 
Zollverwaltung. 

[Herr von Goßler und Eugen Richter.] In Bezug auf die 
Aeußerung des Abg. Eugen Richter in der Verſammlung des 5. Wahl⸗ 
kreiſes über antiſemitiſche Vereine und Herrn v. Goßler ſendet Abg. Richter 
der „Boll. Ztg.“ den nachſtehenden, von einem Parlamentsſtenographen 
ſtenographiſch aufgenommenen Wortlaut. Derſelbe giebt der Aeußerung 
einen ganz anderen Charakter, als jener Bericht, welcher in der „Voſſ. Ztg.“ 
Herrn v. Goßler zu der Erklärung Anlaß gegeben, daß er kein ſemitiſche 
Blut in feinen Adern habe. Herr Richter ſagte nämlich: 

„Meine Herren, freilich zu ſo lächerlichen Conſequenzen haben es da⸗ 
mals die „Preußenvereine“ nicht gebracht, wie es heute jene Vereine bei 
uns bringen. Sie machen Anſchläge und verkündigen: „Zutritt haben 
nur die Deutſchen von nationaler Abſtammung“ (Heiterkeit). Zu gleicher 
Zeit leſen wir in ihren Blättern eine Unterſuchung darüber, daß der Prä⸗ 
ſident des deutſchen Reichstags, Herr v. Goßler, der zweite Chef der Kirchen⸗ 
und Unterrichtsverwaltung in Preußen, auch keine nationale Abſtammung 
in ihrem Sinne hat (große Heiterkeit), daß nach mehreren Richtungen hin 
er ſemitiſches Blut in ſeiner Familie haben ſoll. Er iſt alſo auch ausge⸗ 

chloſſen, wenn er, alſo der Präſident des deutſchen Reichstages, in jene 
erſammlungen „deutſcher Männer von nationaler Abſtammung“ eintreten 
wo ſch V Heiterkeit.) — Die Lächerlichkeit der Sache richtet ſich vollſtändig 
in ſich. 

P.-V.-C. [Zum 13. deutſchen Proteſtantentage,] welcher vom 
9.—10. Juni ſtattfindet, wird im Auftrage des geſchäftsführenden Aus⸗ 
Willa in den „proteſtantiſchen Flugblättern“ ein Jahresbericht über die 

ereinsthätigkeit herausgegeben, welcher über die Zwecke und Ziele des 
Vereins im Allgemeinen, ſowie über die beſonderen Aufgaben deſſelben in 
den einzelnen Landeskirchen ſich ausſpricht. Gegenüber den rückläufigen 
Bewegungen im politiihen Leben, gegenüber den Angriffen der clerical⸗ 
conjerbativen Parteien auf die Grundpfeiler des modernen Staates, die 
Gleichberechtigung der Confeſſionen und die Freiheit des religiöſen Bekennt⸗ 
niſſes, ſucht der Verein in weſentlich conſervativer Arbeit jene kirchlichen 
Rechte und Freiheiten 5 vertheidigen, welche in den 70er Jahren auf der 
Höhe des nationalen Aufſchwungs die Weisheit der Kirchenregimenter dem 
überwiegenden Theile der proteſtantiſchen Bevölkerung Deutſchlands ver⸗ 
liehen hat. Der particulariſtiſchen und unſerer nationalen Einheit unwür⸗ 
digen Aufrichtung beſonderer Schranken gegen andere Landeskirchen gegen⸗ 
über, bezeichnet der Verein die Union der getrennten Kirchenkörper als die 
nothwendige Conſequenz der politiſchen Einheit, als deren Vorausſetzung 
die Herrſchaft eines nationalen und weitherzigen Geiſtes in der größten 
deutſchen Landeskirche erſcheint. Mit beſonderem Erfolge in Stadt und 
Land ſind zu dem Zweck über 200 Vorträge veranſtaltet worden, welche die 
allgemein religiöſen Grundlagen der menſchlichen Geſellſchaft und des Volks⸗ 
lebens behandeln und das kirchliche Bewußtſein in der Bevölkerung zu 
wecken ſuchen. Die Verbreitung von Schriften religiöſen und kirchlichen 
Inhalts iſt von der Centralleitung und einzelnen Provinzial⸗Verbänden 
mit wachſendem Erfolg in Angriff genommen. Die Zeitſchriften des 
Vereins ſind in circa 6000 Exemplaren verbreitet. Mit außer⸗ 
deutſchen Proteſtanten, insbeſondere den ſchweizeriſchen Reformern, 
der engliſchen Unitariern und den niederländiſchen Proteſtanten unter: 
hält der Verein freundſchaftliche Beziehungen und ſucht die Solidarität 
den freiſinnigen kirchlichen Beſtrebungen in verſchiedenen Ländern Europas 
zu wahren. Beſonders heftige Angriffe hat der Verein im letzten Jahre 
Seitens der Orthodoxie wegen dieſer Verbindungen erfahren und ſich den 
Vorwurf des Unitarismus zugezogen; dem gegenüber iſt cee c 
daß der Verein als ſolcher gar keine Kheolonie, weder trinitariſche noch 
unitariſche hat, ſondern von ſeinen Mitgliedern die Zuſtimmung zu den 
ethiſchen Grundſätzen der Religion Jeſu fordert, die Ausbildung der dog⸗ 
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Beziehungen zu den auswärtigen Geſellſchaften. Der bisherige Vor⸗ ban 17, n Onithal Se ai Stidens, x £ 
| 1775 ö z Poſen, 28. Mai. Spiritus pr. Mai 54, 80, pr. Juni 55, 00, pr. Juli 
iſt ertheilt: ſtand wurde wieder gewählt. Die nächſte Jahresverſammlung findet] 58, 50, pr. August 56, 00. Gel. — Liter. Feſt. 
en Nilit tf in Mainz ſtatt. . Liverpool, 28. Mai, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht) 
i S. M. S Wien, 29. Mai. Der Volkswirthſchaftsausſchuß nahm einftimmig| Muthmaßlicher Umſatz 8000 Ballen. Unverändert. Tagesimport 4000 
3 ar dee Seer iſt am 9. Mat er in Norfolk eingetroffen. — S. M. E. unverändert die Regierungsvorlagen über den deutſchen Handelsber⸗ Ballen amerikaniſche. 


e 
Luiſe“, 8 Aiendel SE ea Corvetten⸗Capitän Stempel, iſt am 24. trag und über die Fortdauer des Appreturverfahrens an, nachdem der en m deen h See ed 67000 Palle 
ai cr. in Atendal eingetroffen. , 


eut⸗ berg, 


I 
N 
{ 


Handelsminiſter die beruhigendſten Erklärungen für die einſchlägige Amerikaner ruhig, Surats unverändert. Middl. amerikaniſche Juli⸗Auguſt⸗ 
Induſtrie gegeben hatte. Die Reſolution Riegers, die Regierung auf⸗ Lieferung 6½ D. ra 
zufordern, noch im Laufe dieſes Jahres das Nothwendige zur defini-|. Peſt, 28. Mai, Vorm. 11 Uhr. [Productenmarkt.] Weizen loco 
ö 1 8 feſt, auf Termine ruhiger, pr. Herbſt 10, 80 Gd., 10, 85 Br. Hafer pr. 
tiven Normirung der Verhältniſſe des Appreturverfahrens zu veran⸗ © : 9 0 ! 
: j Herbſt 6, 55 Gd., 6, 60 Br. Mais pr. Mai⸗Juni 6, 18 Gd., 6, 20 Br. 

the laſſen, wurde mit allen gegen 2 Stimmen genehmigt. Kohlraps 12/8. — Wetter: Trübe. RAR: 
göl@uloen aus dem umalüdüihen )), ben Gefegentwunf, / [Mronustenmartt] (Gihtukteriät) 

rende Localausſchuß der 24. allgemeinen deutſchen treffend die Regelung der Handels: und Verkehrsbeziehungen zu Deutſch⸗ Weizen behauptet, pr. Mai 29, 25, pr. Juni 29, 10, pr. Jali August 28, 60, 


land in der General: und Specialdebatte angenommen. Im Laufe pr. September December 27, 40. Roggen behauptet, pr. Nat 23, 00, per Geb: 
g 753 ; 3 2 tember⸗December 19, 50. Mehl feit, pr. Mai 65, 25, pr. Juni 64, 40, 
der Debatte hatte der Miniſterpräſident Tisza erklärt, daß er ſich über pr. Juli Anguſt 63, 25 Ben ee ee oe 11 5 0 50 


die Reviſion des Zolltarifs jetzt nicht ausſprechen wolle. Er bemerke] Rüböl ruhig, pr. Mai 74, 50, pr. Juni 74, 75, pr. Juli⸗Auguſt 75, 00, pr. 
nur fo viel, daß auch dieſe Frage unter die in Verhandlung befind⸗ September December 76, 25. Spiritus feſt, pr. Mai 63, 00, pr. Juni 
lichen Fragen gehöre. Seiner individuellen Ueberzeugung nach könnten 85 00, pr. Juli⸗Auguſt 62, 75, pr. September⸗December 60, 25. — Wetter: 


die Verhältniſſe Ungarn auch dahin drängen, in Betreff der Roh⸗ N 2 ö ö 0 5 bi 
at: | proditcte in gewiſſer Beziehung eine Schutzzollpolitik zu befolgen, doch 61,00. Weiher Ser I Ar. g per 100 Rp = 2 79,00, br Surt 
bedürfe dieſe Frage noch einer eingehenden Erwägung. Der Handels: | 72,50, per Juli⸗Auguſt 72, 75, per October⸗Januar 63, 50. 
0 minifter hatte die Ausführungen Apponyi's widerlegt, welcher behauptet London, 28. Matz Nachm. Havannazucker Nr. 12 26. Sehr feſt. ca 
0 Spanien. hatte, daß ein autonomer Zolltarif nur Oeſterreich zu gute komme. ee Raff 9 weiß 1 = en et un 
Madrid, 26. Mai. [Die Calderonfeier.] Die ſpaniſche Hauptſtadt Rom, 28. Mai. Depretis wird dem Könige noch heute die Er⸗ 19 Br. per September 20½ Bre pe Sep ener eren 20½ 54 und d 
beging die Lalderonfeier in tmürbigiter Weile, Am Sonntag fand — ſo nennungsdecrete für die Miniſter unterbreiten, und werden dieſelben] Ruhig. 0 1 

Bremen, 28. Mai, Nachmittags. Petroleum ruhig. (Schlußbericht.)“ 


chreibt man dem „B. B.⸗C.“ — unter dem Vorſitz des Königs Alphons i ; : h 
5 f ö Tran "0: Ihereit8 morgen Vormittag den Eid leiſten. Die Deputirtenkammer i \ ji 2 
ie Vertheilung der Preiſe ſtatt, welche die literariſche Geſellſchaft für die 1 ber Thuner Hofes einberufen worden. f 1 white loco 7, 70 bez., per Juni 7, 70 bez., per Auguſt⸗December 


beiten Hymnen auf den todten Dichter ausgeſchrieben hatte. Diejenigen 
zuswärtigen „Poeten“, welche den Preis erhalten haben, find: Meupel Paris, 28. Mai. Deputirtenkammer. Bei der Berathung des 
, Ale Uns Meran) | Perungtuhse uch A ber Milterpeifbent Bey eye ben 
4 Bien (Schweden. Am Montag Abend hatten die Schüler des Conſerva⸗ von der Commiſſion beantragten Artikel aus, nach welchem den 
jums ein großes Concert veranſtaltet. Am Dinstag Morgen fand unter Seminariſten eine Dienſtzeit von 4 oder 5 Jahren und den welt⸗ 
ſein der ſämmtlichen Behörden die Grundſteinlegung zu einer großen lichen Lehrern eine ſolche von nur einem Jahre auferlegt werden ſoll. 
e e den e e e eee e e Der von der Commiſſion beantragte Artikel wurde abgelehnt und 
taltet, dem ſechszig Miiglieder der auslandiſchen Presse beimohnten. ſchließlich der Gesetzentwurf 1 ge Faſſung Det „ ei 
die Studenten brachten dem König eine Serenade, wofür dieſer ihnen genommen, nach welcher für die Seminariſten wie für. die weltlichen 
; Lehrer eine Dienſtzeit von einem Jahre feſtgeſetzt wird. Von dem 

a Miniſter des Auswärtigen wurde ein Geſetzentwurf, betreffend die 

9 Herſtellung einer Poſtſchiffberbindung zwiſchen Frankreich, Algerien 
und Tunis vorgelegt. 

Paris, 30. Mai. Deputirtenwahl. Im hieſigen neunten Arron⸗ 
diſſement wurde an Stelle Girardins gewählt der Republikaner 
Anatole de la Forge mit 9198 Stimmen, Heros, Director des 
Journals „Soleil“ (Monarchiſt), erhielt 4250, Dubois (radical) 2079 
Stimmen. 

Cahors, 28. Mai. In der Rede, welche Gambetta heute Abend 
auf dem Banket hielt, proteſtirte derſelbe zunächſt gegen die Verſuche, 
welche man macht, um zwiſchen ihm und dem Präſidenten Greoy 
einen Antagonismus herzuſtellen. Gambetta hob rühmend die treff⸗ 
lichen perſönlichen Eigenſchaften des Präſidenten hervor. Hierauf zu 
der Reviſionsfrage der Verfaſſung übergehend, äußerte er, daß die 
Verfaſſung allerdings nicht als abgeſchloſſen gelten könne, fondern 


Handel, Induſtrie ꝛc. 

Berlin, 28. Mai. Spiritus. Per 100 Liter & 100 pCt. = 10,000 
Liter⸗pCt. loco ohne Faß 56,7 M. bez., loco mit Faß —, per dieſen Monat 
und per Mai⸗Juni 57,2—57,5—57,3 M. bez., per Juni⸗Juli 57.157,55 
bis 57,3 M. bez., per Juli⸗Auguſt 57,9—58,2— 58,1 M. bez., per Auguſt⸗ 
September 58,2—58,5—58,4 Mark bes per September⸗October 56,6 — 56,8 
bis 56,7 M. bez., per October⸗November 55 M. bez., per November⸗Decbr. 
54 M. bez. Gekündigt 210,000 Liter. Kündigungspreis 57, M. 


Glasgow, 28. Mai. Die Vorräthe von Roheiſen in den Stores be⸗ 
laufen ſich auf 559,900 Tons gegen 443,300 Tons im vorigen Jahre. 
Zahl der im Betrieb befindlichen Hochöfen 121 gegen 116 im vorigen Jahre. 


+ Breslau, 30. Mai, 9½ Uhr Vorm. Am heutigen Markte war die 
Stimmung im Allgemeinen ruhig, bei mäßigem Angebot Preiſe unverändert. 

Weizen, bei mäßigem Angebot unverändert, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher 
weißer 20,80 bis 22,20—23,00 Mark, gelber 20,10 — 21,60 bis 22,00 Mark, 
feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 

Roggen, nur feine Qualitäten preishaltend, per 100 Kilogr. 20,60 
bis 21,50 bis 21,70 Mark, ſeinſte Sorte über Notiz bezahlt. 

Gerſte in ruhiger Haltung, per 100 Kilogr. 14,60 15,70 Mark, weiße 
16,40 bis 17,00 Mark. 

Hafer 1 Qualitäten behauptet, per 100 Kilogr. 15,20—15,40—16,00 
bis 16,40 Mark, feinſter über Notiz bezahlt. x 

Mais in ruhiger Haltung, per 100 Kilogr. 13,80—14,20—14,40 Mark. 

Erbſen in feſter Stimmung, per 100 Kilogr. 18,00 —19,00 bis 20,80 
Mark, Victoria⸗ 21,00—22,00— 22,50 Mark. 

Bohnen ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 18,50 —19,50—20,00 Mark. 


Pofſtaat und den hohen Militärs, hatte ſich pünktlich eingefunden. Es war 
bei dieſer Ceremonie ein Glanz und eine Pracht entfaltet, daß man eher 


4 


9 i | f 3 ; 5 Lupinen ſchwacher Umſatz, per 100 Kilogr. gelbe 11,50—12,00 big 
Ben Bi a e : Hierzu, aber wäre der geeignete Zelt: 12,75 Mark, blaue 11,30—1300—1250 Mark. 
N punkt noch nicht gekommen; zur Zeit würde man bei einem folhen| Wicken mehr angeboten, per 100 Kilogr. 13,40—14,00—14,50 Mark. 


Verſuche leicht in die Lage kommen, die Republik zu gefährden. 
Cahors, 29. Mai. Bei der Preisvertheilung der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Ausſtellung hielt Gambetta eine Rede, worin er hervor⸗ 


Oelſaaten ohne Zufuhr. 
Schlaglein ſchwach lagen 
Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
Schlag⸗Leinſaat ... 27 50 26 24 75 


2 ſchienen 


hob, die Landwirthſchaft treibende Bevölkerung ſei ſtets die Haupt⸗ Wine de 24 50 23 50 23 

ſorge derjenigen, welche die moderne Demokratie auf unerſchütterlichen Winterrübſen . 23 75 23 — 22 75 
Grundlagen begründen wollen. Kein Regime habe ſein Verſprechen Sommerrübſen . 24 50 23 — 22 75 
„ſo gehalten, wie das gegenwärtige. Gambetta erklärte, er ſei nicht Leindotter ....... 23 


3 — 22 50̃ 22 — 
Leinkuchen gut behauptet, per 50 Kilogr. 9,40 bis 60 Mark, fremde 
8,40—8,80 Mark. N 

Rapskuchen preishaltend, per 50 Kilogr. 6,90— 7,10 Mark, fremde 
6,50—6,70 Mark. 5 ö 

Kleeſamen ohne Umſatz, rother nominell, per 50 Kilogr. 33 —36 
17 1 Mark, weißer nominell, 35—45—53—60 Mark, hochfeiner 
über Notiz. 

Tan nenklee ſchwacher Umſatz, per 50 Kilogr. —44— 4838 Mark. 

Thymothee ohne Aenderung, per 50 Kilogr. 23—25—27 Mark. 

Mehl ohne Aenderung, per 100 Kilogr. Weizen fein 31,25 —32,00 
Mark, Roggen fein 32,50—33,00 Mark, Haushacken 31,50— 32,50 Mark, 
Roggen⸗Futtermehl 12—13 Mark, Weizenkleie 9,75— 10,25 Mark. 


Heu 3,20—3,60 Mark per 50 Kilogr. 

Roggenſtroh 28,00—29,00 Mark per Schock & 600 Kilogr. 

Glogau, 28. Mai. [Schifffahrtsliſte] Die biefige Oderbrücke paſ⸗ 
ſirten folgende Schiffe: Am 26. Mai: Hermann Seidel von Leſchkowitz mit 
Faſchinen nach Glogau, Friedrich Schwalbe von Hamburg mit Gütern nach 
Pneu Joſeph und Valentin Zimboleck von Stettin mit Gütern nach 
Oppeln. 5 N 

Waſſerſtand. Breslau, 30. Mai. O.⸗P. 5 M. 24 Em. U.⸗P. — M. 98 Em. 
28. Mai. O.⸗P. 5 M. 14 Cm. U.⸗P. — M. 70 Em. 


e gegen die Herabſetzung der Grund: und Bodenſteuer, er glaube aber, man 
müſſe diejenigen entlaſten, welche es wirklich bedürften, aber keine 
Anderen. Vor Allem müſſe man die Dotation für Vicinalwege und 
die Dotation zur Unterſtützung für verſchuldete Communen erhöhen. 
Gambetta reiſt Abends nach Paris ab. 

Petersburg, 29. Mai. Der „Agence Ruſſe“ zufolge würde die 
in dem jüngſten Circulare des Miniſters des Innern, Grafen Ignatiew, 
angekündigte Maßnahme einer zweckmäßigeren Vertheilung der Steuern 
pers 5 f . unverzüglich in Angriff genommen werden. 5 
wärt Gpevfonal-Naseichten.] Vereidet: die Regierungs⸗Militär⸗An Petersburg, 29. Mai. Nach einer Meldung der „Agence Ruſſe“ 

5 „angenommen und pereidet: der Zeug⸗ wird, nachdem die Ratification des ruſſiſch⸗chineſiſchen Vertrages voll⸗ 


utenan 


m t RE zogen worden iſt, der Admiral Leſſowsky mit der Flotte die chineſiſchen 
eh W iſche Schule] Gewäſſer verlaſſen. i 
bisherigen Konſtantinopel, 29. Mai. Der bisherige engliſche Botſchafter, 


für den bisherigen Adiuvanten Rothe zum aneh wird auf der Rückreiſe nach London, Montag in Berlin 


Fester W ſtorhenen Majorats⸗ Waſhington, 29. Mai. Der Präſident Garfield hat Charles 
En; Li Kreis Polniſch⸗Warten⸗JKaylo di Indiaug zum General⸗Conſul in Berlin ernannt. 
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Deutsche Reichs- Anl, 
Consolidirte Anleihe. 
do. do. 1876. 
Staats-Anleihe 
Staats-Schuldscheine . 
Präm.-Anleihe v. 1855. 
Berliner Stadt-Oblig.. 
Berliner 
Pommersche 
do. 8 


— 


— 2 


do. u... 

do. Lndch. rd 
Posensche neue 
Sehlesisclie 
Undsch. Central. . 
Kur- u. Neumärk, 
Pommersche 
Posensche 
Preussische 5 
Westfäl. u. Rhein. 
Sächsische 
Schlesische 
Badische Präm.-Anl, . 
Baierische Präm.-Anl, 
do. Anl. v. 1875 
Cöln-Mind.Prämiensch 
Sächs. Rente von 1876 


Pfandbriefe, 


Rentenbriefe, 


onds- und Geid-Course. 


Ber» 


3 


101 99 bz 


31.115400 B 
2110125 ba 


3½ 133,40 bzB 


80.60 G 


— —— 
Hypotheken- Certificate. 


KruppschePartial-Obl, 
Unkb.Pfd.d.Pr.Hyp.-B. 
d do. 


0. 0 5 
DeutscheHyp.-Bk.-Pfb 


li, 


11000 B 
107,00 E 
100,50 & 


4½ 10260 bzG 


do. do. do. s 104,0 B 
Kündbr.Cent.-Bod.-Or. 4½ — — 
Unkündb. do. (1872) jö 105,80 26 
do. rückzb. à 110 % 113,00 bzB 
do. do, do. 4½ 108,40 G 
Unk. H. d. Pr. Bd.-Ord, B. 5 11039 G 
Kündb.Hyp. Schuld. do. 5 02,70 B 
Hyp-Anth.Nord.G-C-B 5 199,90 8 
do do. Pfandbr, . 5 100,70 6 
Pemm. Hyp.-Briefe. . 5 108,00 b2G 
do, do. II. Em. s 104,50 bz2G& 
Goth. Präm.-Pf. I. Em. [5 123,0 B 
do. do. II. Em. 5 120,5 bz 
40,50% Pf. rkalbr.m. 119 5, 108,80 bz 
40. 4½ do. do.m.110 4½ 194,40 G 
Meininger Präm,-Pfdb, 4 121,78 8 
Pfüb. d. O est. Bd.-Or.-G. 5 | — — 
Schl. Bodener.-Pfdbr. 5 1104,75 G 


do. do. 7 
Büdd. Bod.-Crd.-Pfdb. 


do. do. 41/,1102,70 bz 
Ausländische Panne A 
Silber-R. 1. 1. 1.½.) [41/5] 67, zB 
REEL. 15 ; 15 | 553 78 
do. Goldrente . 488,10 bah 
do. Papierrente . 4½ 67,20 bz 
do. 54er Prüäm.-Anl. 4 — — 
do. Lott.-Anl. v. 60 . 129,60 bz 
do. Credit-Loose .. fr. 350 00 B 
do. 64er Loose . .fr. 33700 B 
‚Russ, Präm.-Anl. v. 64 |5 144,50 bz 
do. do. 1866 5 140,75 B 
do. Orient-Aul.v.1877 |5 | 58,80 bz 
do U. do. v.1878 |5 | 58,80 bz 
do. III. do. v.1879 5 | 59,70 G 
do. Engl v. 1871. 45 | 90,70 bzB 
do. do. v.1872...|5 90,0 bzB 
do. Anleihe 1377... |ö 92,80 etbz& 
do. do. 1880. 4 7560-50 bz 
do. Bod.-Gred.-Pfdbr. |5 | 82,60 bad 
do. Cent.-Bod.-Cr.-Pfd |5 | 78,25 bz 
Russ. Poln.Schatz-Obl. 4 | 8260 bz 
Poln. Pfndbr. III. Em. 5 | 63,60 bzG 
Poln. Liquid.-Pfandbr. 455,00 bz 
Amerik. rückz. p. 1881 |6 | 99,90 @ 
do. 50% Anleihe . 110300 8 
Ital. 5% Anleihe . |5 | 91,80 etbz 
Raab-Graz. 100 Thlr.-L. |4 | 96,50 bz 
Rumänische Anleihe .|8 114,00 
‘Rumän, Staats-Oblig. 6 103,70 bzB 
Türkische Anleihe . fr. 17,30 bzB 
Ungar. Goldrente . . 6 102,7 bz 
0 do, Papierrente . . 45 79.60 bz 
do. Loose (M. p. St.) fr. 1238,75 bzG 
Ung. Invest.-Anleihe . | 96,50 bz 
Ung.5% St.- Eisnb.-Anl. [5 | 98,60 bzB 


Finnische 10 Thlr.-Loose 50,50 G. 


Türken-Loose 50,75 B 


Eisenbahn-Prioritäts-Actien. 
411,103 25 ba 


Berg.-Märk. Serie Il. . 


do. III. v. St.3½ g. 3½ 93,00 B 
. d 4% 103,50 bzB 
do. Hess. Nordbahn 5 103,25 bz& 
Berlin-Görlitz conv. . 4½ 102,25 G 
do. Lit. B. 4½ 102,25 bz 
do. Lit, 0. % 102 b 
„Bresl.-Freib. Lit. DEF. 4 — — 
e 410 103,00 pad 
do. do. H. 4½ 103,00 bzG 
do, do. J. 4½ 103,0 526 
do. do. K. 4½ 103,00 bz@ 
do. von 18765 106,80 bas 
Breslau- Warschauer . 5 104,10 bad 
Oöln-Minden III. Lit. A. 4 101,00 G 
do. „„ Lit. B. 4½ 103.00 8 
do, . IV. 4 101,00 d 
do V. 4 101 00 8. 


FHalle-Sorau-Guben . 
Märkisch- Posener 
Niederschles.-Märk. I. 

do. do. II. 


4½ 103,50 G 


4¹ 


4101.00 0 
AR 
4 [10100 B 


do. Obl. Lu. II 
do. Obl. III. 4 101,26 B 
»Oberschles. 4. 44 — — 
do. B... 3½..— — 
do. C. 44 100.80 G 
do. D.. 4 100 30 8 
do. E 3½% 9360 B 
do. F. 4½.— — 
do, GG. 411110320 B 
do. H.. „„ 4½ 103,25 etbzG 
do. von 1973 4 100,50 8 
do, von 1874 , |41,1103 75 G 
Ao. von 1879 „ 4½ 105,50 bz 
do. von 1880. 4½ 104,0 & 
do. Brieg-Neisse 4 ½ — — 
de, Cosel-Oderb, 5 — — 
do, Starg.-Posen 4 — — 
do, do, II. Em. 4½ 102 70 B 
do. do, III. Em. 4½ 10270 B 
do. Ndrschl. Zwgb.3½ -— — 


Ostpreuss. Südbahn. 
Bechte-Oder-Ufer-B, . 


4% 103,00 6 
4½% 103 80 ba 


Schlesw. Eisenbahn . Mila] — — 
Charkow-Asowgar. . . 45 | 9.75 bz 
do. do. in Pfd. Strl. f) — — 
Charkow-Kremen.gar. 5 93.00 & 
do. do. in Pfd. Strl. 5 | — — 
Rjäsan-Koslow gar. q 45 98,90 bz 
Dux-Bodenbach. . . 4589,00 B 

do. II. Em. 5 87,5 B 
Prag. Dun fr, | 66,60 etbzG 
Gal. Carl-Ludw.-Bahn 5 | 94,25 bz6 
do. do. neue 6 94 25 bz@ 
Kaschau-Oderberg.. . 5 84,10 bz 
do, Gold-Prior. . 5 98,20 bz 
Ung. Nordostbahn . . 5 | 79,10 bz& 
Ung. Ostbann 5 | 79,40 bz 
Lemberg-Czernowitz .|ö | 82,75 8 
do. do, II. 5 „25 6 
do do. III. 5 | 85,40 bz 
do, do. IV. 5 | 84,10 ba 
Mährische Grenzbahn |5 | 72,40 bz 
Mähr.-Schles.Centralb. fr. 46,80 bz 
Kronpr. Rudolf-Bahn . 5 | 86,40 bag 
Oesterr.- Französische 3 393,75 bzB 
do. do. II. 3 384,00 G 
do. südl. Staatsbahn 3 288,00 bzG 
do. - neue |3 287,60 bz& 
do, Obligationen 5 | 99,86 G 
Rumän. Eisenb.-Oblig. 6 103,60 bz 
Warschau-Wien II.. 5 103,10 bz 
> do. III. . 5 1103,00 6 
do, Iv...|5 1103,00 bzB 
do. V.. 103,00 bzB 
do, VI. . . 5 103,20 bz 


Amsterdam 100 FI. 
a, 4% 
London 1 L str. 


* 


do. 0. 
Faris 100 Fres . 


od 
Petersburg 100 R. 
do. do 


Warschau 100 .. 
Wien 100 Fl.. i 


do. do. 


— 2 


Course. 


8 T. 
2M. 


3 169,60 b⸗ 
5 


168,85 ba 


174,50 b 
173,40 bs 


Kurh. 49 Thaler-Loose 299,30 bz 
Badische 35 'Fl.-Loose 198,60 B 
Braunschw. Prämien-Anleihe 99 90 G. 
Oldenburger Loose 151,90 G. 


Ducaten 9,56 B 
Sorer. 20,415 bz 
Napoleon 16,20 bz 
Imperials 16,69 G 


do. 


Dollar 4,275 G 

Oestr. Bkn. 174,85 528 
Silbergd. — — 
Russ, Bkn. 206,15 oz 


Eisenbahn-Stamm-Actien. 


Divid. pro 1012 1880 


Aachen-Mastricht . 4 
Berg.-Märkische . 4½ 
Berlin-Anhalt ...|5 
Berlin-Dresden ,.| 0 
Berlin-Görlitz...| © 
Berlin-Hamburg . 12½ 
Berl.-Potsd-Magdb 4 
Berlin-Stettin ,.. | 43/; 
Böhm. Westbahn. | 6 
Bresl.-Freib.... 4% 
Cöln-Minden, ...| 6 
‚Dux-Bodenbach.B 
Gal. Carl-Ludw.-B. 
Halle-Sorau-Gub. . 
Kaschau-Oderberg 
Kronpr, Rudolfb, , 
Ludwigsh.-Bexb. . 
Märk,-Posener. . » 
Magdeb.-Halberst. 
Mainz-Ludwigsh, . 
Niederschl.-Märk.. 
Oberschl. A. C. D. E. 
do. 
Oesterr.-Fr. St.-B. 6 
Oest. Nordwestb. 4 
Oest.Südb.(Lomb.) 0 
Ostpreuss. Südb.. 0 


8 


. S2 


S SSN 


Rechte-O.-U.-B.. 1/10 
Reichenberg-Pard. 4 
Rheinische 7 


do. Lit. B. (4% gar.) 4 
Rhein-Nahe-Bahn | 0 
Rumän, Eisenbahn 
SchweizWestbahn | ® 


Stargard-Posener .| 4½ 
Thüringer Lit. A... | 81/g 
Warschau-Wien . 11½ 
Weimar-Gera4½ 


St 


8 


53 
a Saen 


SSS 


= 
= 
— 


4 


45,15 b2G 
116,00 bz 
127,00 bzG 
21,40 bz 
25,20 br 
260,75 bag 


118,50 bag 
131,75 bzG 
106,50 bz 
152,00 ba 
140,50 ba 
137,00 bz 


1214,40 bz 
121167,80 bz 


614.08-629 00 

364.50 bz 

228.00-228,50 » 
46,75 ba 


297,50 B 


4½ 51,25 536 


Eisenbahn-Stamm-Prioritäts-Aotien. 


Berlin- Dresden . ® — 5 59,70 bz& 
Berlin-Görlitzer...| 31/3 3½% 5 | 87,40 bz& 
Breslau-Warschau | Ö 1½ % | 56,00 528. 
Halle-Sorau-Gub, . 3½ |5 5 100,10 bz& 
Kohlfurt-Falkenb. 0 — 56 | 4850 bzG 
Märkisch - Posener 5 5 103,75 bz 
Magdeb.-Halberst. | 3½ | 3½ 3½ — — 
do. Lit. C. 5 5 6 126,00 G 
Marienbrg.-Mlawa | 5 5 6 | 98,50 bzB 
Ostpr, Südbahn 5 2½ 5 | 86,00 etbzB 
Oels-Gnesen, ...| 0 9 56 | 46,25 bz 
Posen-Kreuzburg .| 23, | — 5 | 70,60 bzG 
Rechte-O.-U.-B. . .| 73/9 [711/155 [149,75 bz@ 
Bumänier, ... 8 — 8 — — 
Saal- Bahn 0 — 5 | 67,90 bz 
Weimar-Gera 0 — 5 | 37,70 bz& 
Bank-Papiere. 
Allg.Deut.Hand.-G. | 4 6 4 | 87,75 bz 
Berl. Kassen-Ver. | 8% % 99/004 185,00 8 
Berl. Handels- Ges. 5 5½ 4 108,40 bz 
Brl. Prd.-u.Hdls.-B. 4½ 4½ 4 | 78,75 G 
Braunschw. Bank | 4½ | 43), 4 | 95,50 B 
Bresl, Disc.-Bank. | 51, 6 4 100,00 bz& 
Bresl. Wechslerb. 6 62]; 4 1103,75 bzG 
Coburg.Cred.-Bnk. | 5 3 4 | 90,00 bag 
Danziger Priv.-Bk.|5 5½ 4 109,25 G 
Darmst, Creditbk, | 91, 9½ 4 163,00 bz 
Darmst.” Zettelbk. | 515 | 51/5 4 100,00 bzB 
Dessauer Landesb. 6 | 7 4 [121,50 B 
Deutsche Bank | 9 10 4 162,78 bz 
do. Reichsbank 5 6 4½ 150,25 bz 
do. Hyp.-B. Berl. 6 5½ [4 | 93,50 bz 
Disc,-Comm.-Anth. | 10 10 4 223,10 bz 
do. ult. 10 10 4 22440-2250 
Genossensch.-Bnk. | 7 73/4 | 125,0 B 
o. junge 7 — 4 en 
Goth. Grunderedb. 5 5½ |4 | 96,50 B 
do. junge 5 5½ 4 95,75 8 
Hamb. Vereins-B. 7 62, 44 — — 
Hannov. Bank.. 4½ 5½ 4 106,60 G. 
Königsb. Ver.-Bnk. 5 4 [497,5 6 
Lndw.-E. Kwileeki | 42, | — 4 | 7200 6 
Leipz. Cred.-Anst, | 10 9 4 [157,00 bz& 
Luxemburg. Bank | 10 81/5 |4 139,00 & 
Magdeburger do. | 51/5; | 545 4 [115,75 bz 
Meininger do. 0 5 4 100,10 bz 
Nordd, Bank . 10 10 4 175,60 bzG 
Nordd. Grunder. B. 0 0 4 67,10 bz& 
Oberlausitzer Bk. 4% 55¾ 4 | 9400 8 
Oest, Cred.-Actien 11½ 11½ |4 |623,00-618,00 
Posener Prv.-Bank 71/9 |4 120.25 8 
Pr. Bod.-Or. Act.-B. 0 6% 4 110,50 bz& 
Pr. Cent.-Bod.-Crd, | 9½ 8ʃ½ [4 126,60 G. 
Preuss. Immob.-B. | — 710½ 4 118,80 bz& 
Sächs. Bank 46 6% 4 122,25 bz 
Schl. Bank-Verein | 6 6 4 109,50 bz& 
Wiener Unionsbk. | 6 1 141 — — 

In Liquidation. 
Centralb. f. Genoss. | — — fr.] 12,50 8 
Thüringer Bau. — | — | fr. [137,00 B 

Industrie-Papiere. 
D. Eisenbahnb.-G. 0 9 4 4,15 bz 
Märk. Sch. Masch. G 0 — 4 | 30,00 bz& 
Nordd. Gummifab, | 1½ % [4 | 48,00 
Pr.Hyp.-Vers.-Act. | 2 2½ 4 90,75 bzB 
Schles. Feuervers. 22 17 fr. 1070 B 
Bismarckkütte | 12 — 4 1102,00 G. 
Donnersmarkhütt, | 1½ | — 4 | 53,20 bzB 
Dortm, Union — 4 00 G 
do. St. P. Lit. A. 2 — 6 | 83,50 bz 
Königs- u. Laurah. 6½½ | — 4 109,00 bz 
Lauchhammer. — 4 | 28,50 bzB 
Marienhütte . 4 — 4 7100 8. 
Cons. Redenhütte, | 8 — 4 105,00 8 
do. Oblig. | 6 6 6 103,00 B 
Schl. Kohlenwerke | — — 4 108.40 B 
Schl,Zinkh.-Actien | 5½ 5½ 4 | 97,00 B 
do. St.-Pr.-Act. 5½ | 5! 4½ 103,75 bz 
do. Oblig. 5 5 5 106,50 @ 
Oppeln. Portl. Cem. Al; | — 4 | 66,00 8. 
Groschowitzer do, | 4 6½ 4 76,75 8 
Tarnowitz. Bergb. 0 0 4 | 60,00 G 
Vorwärtshütte. ..| 0 0 4 | 27,006 
Bresl, E.-Wagenb. | 3½ 62 |4 | 88,25 be 
do. ver.Oelfabr. 110 — 4 | 83,50 etbz 
do. Strassenb, .| 61/ 5½ |4 [134,00 B 
Erdm, Spinnerei 0 0 4 | 33,00 G. 
Görlitz. Eisenb.-B. 3 — 4 | 83,25 bzG 
Hoffm.'sWag.-Fabr | 2 2 4 9,00 B 
O. Schl. Eisenb.-B, | 0 0 4 38,00 bz 
Schl. Leinenind.. | 6 — 4 | 96,75 bz. 
do. Porzellan. 2 0 4 24,00 bz 
Wilhelmsh. MA, ..| 0 — 4 | 3200 G 


Bank-Discont 4 pt. 
Lombard-Zinsfuss 5 pCt. 


auptmann v. D., der einen Zeitungsaus 


och trug. 


Vermiſchtes. 
[Eine Kronprinzen⸗Anekdote.] Das „D. M.⸗B.“ ſchreibt: Bei ſeiner 
letzten Anweſenheit in Rom traf der ae Kronprinz den alten Schloß: 


„Was haben Sie denn da, lieber D. 2% 


nit zuſammengerollt im Knopf⸗ 


fragte der Kronprinz. 


„„wo 
! 


Literariſches. 


Das ſoeben erſchienene 51. Heft der von Paul Lindau heraus⸗ 
gegebenen Zeitſchrift „Nord und Süd“ (Verlag von S. Schottländer 
in Breslauſ enthält gleich feinen Vorgängern eine Reihe bemerkenswerther 
Beiträge. An der Spitze derſelben ſteht eine Novelle: „Der geraubte Spiel- 
mann“ von Ludwig Laiſtner in München, eine fein empfundene, in pfycho⸗ 
logiſchen Beziehungen reiche Dichtung mit ganz vortrefflichem Localeolorit. 
Die Novelle ſpielt in Graubündten im 13. Jahrhundert. — Daran ſchließen 
ſich intereſſante Mittheilungen Felir Dahn's in Königsberg über ſeine per⸗ 
ſönlichen Beziehungen zu Friedrich Rückert. Der in piace Beziehung 
ſehr leſenswerthe Beitrag enthält durch bisher ungedruckte Gebichte und 
Briefe Rückert s erhöhten Werth. — Kuno Fiſcher in Heidelberg behandelt 
in dem Hefte die „hundertjährige Gedächtnißfeier von Kant's Kritik der 
reinen Vernunft“. Alle Vorzüge, durch welche die wiſſenſchaftliche Thätig⸗ 
keit des berühmten Philoſophen ausgezeichnet iſt, als: vollſtändige Be⸗ 
herrſchung des Gegenſtandes, feinſtes Eindringen in die Tiefen deſſelben 
und insbeſondere vollendete formale Behandlung find dem Beitrage eigen. 
— R. Schöner in Rom beendet die in den früheren Heften begonnenen 
intereſſanten Mittheilungen über die moderne Pompeji⸗Forſchung. Ihm 
folgt Otto Roquette mit dem zweiten Gedichte aus dem Cyclus „Natur⸗ 
ſtimmen“, der, vor einigen Monaten in „Nord und Süd“ begonnen, daſelbſt 
durch ſeine hervorragenden poetiſchen Qualitäten bereits allſeitige All⸗ 
erkennung gefunden hat. — Die Aufführung von Richard Wagner's „Ring 
der Nibelungen“ in Berlin hat dem Herausgeber der Monatsſchrift, Paul 
Lindau, Veranlaſſung gegeben zu einem umfaſſenden Aufſatz über das in 
vielfacher Beziehung bemerkenswerthe Ereigniß. Lindau hat bekanntlich 
nach den Bayreuther Aufführungen dem Cyelus eine Beſprechung gewidmet, 
welche unter dem Titel: „Nüchterne Briefe aus Bayreuth“ großes und bis 
auf den heutigen Tag nachwirkendes Aufſehen gemacht hat, nicht nur des 
vielen Richtigen wegen, welches darin über das Werk des Bayreuther 
Meſſias geſagt war, ſondern eben ſo ſehr durch die liebenswürdige, von 
echtem Humor durchtraänkte a der Behandlung des ſehr ſchwierigen 
Stoffes. Die diesmalige Arbeit ergänzt die damalige und erweitert ſie in 
vielen Beziehungen. Sie iſt im Großen und Ganzen von demſelben Geiſte 
getragen, und derſelbe glückliche Humor, der die erſte Arbeit ſo vortheilhaft 


auszeichnete, findet ſich auch heute in vielleicht noch verfeinerterer Form] 


wieder. — Den Schluß des Heftes bildet, wie gewöhnlich, eine eingehende, 
zum Theil illuſtrirte Bibliographie. Ein von Wilh. Rohr in Münden 
meiſterlich in Kupfer radirtes Portrait Felir Dahn's iſt dem Hefte eine ſchöne 
künſtleriſche Zier. . 


Die polniſche Literatur in Deutſchland. Biblio 115 8 zuſammen⸗ 
eſtellt von L. Kurtzmann, ehem. Cuſtos an der Stadtbibliothek zu Breslau. 

ofen, Zupanski 1881. — 89 S. 80. Das Büchlein verzeichnet, ohne daß man 
dies nach dem Titel erwarten kann, zweierlei e von Schriften, die nicht 
in en amc d Folge durcheinander ſondern nebeneinander hätten ſtehen 
ſollen, nämlich die Ueberſetzungen aus dem Polniſchen bis herab zu einzelnen 
Aufſätzen und Liedern in Zeitſchriften, Sammelwerken und dgl., und 2. 
Schriften von Deutſchen oder Deutſch⸗Polen zur Geſchichte, Literatur, Bi⸗ 
en überhaupt zur Kunde Polens. Inwieweit die 1. i 


vollſtändig iſt, mögen Fachleute entſcheiden, die 2. Abtheilung iſt no 
ziemlich lückenhaft. arum fehlen hier z. B. Röpell und Caro neben 
kann berhaupt nur Nutzen ſchaffen, wenn ſie 


Hüppe? Dieſe a 5 g 
ſelbſtſtändig und nicht in alphabetiſcher, ſondern ſyſtematiſcher Ordnung ge⸗ 
bracht wird. Vielleicht iſt dies bei einer ſpäteren Auflage möglich. 


Deutſche Nundſchau für Geographie und Statiſtik. Herausgegeben 
von Dr. Carl Arendts. Das neunte Heft dieſer empfehlenswerthen 
geographiſchen Zeitſchrift (A. Hartleben's Verlag in Wien) bringt nebſt 
einer Karte folgende intereſſante Artikel: Ueber die Theorie der Mond⸗ 


bewegung: Von Dr. J. Holetſchek. — Eine Winterpartie in die japanischen 
Berge. Von Otto Schütt. (Mit 1 Illuſtr.) — Die Eskimos von Hudſon⸗ 


Bai. Von Heinrich W. Klutſchak. (Mit 2 Illuſtr. und 1 Karte.) — Die 
Etſch. Ein Strombild. Bon Heinrich Nos. (Schluß.) — Naturforſcher 
und Reiſende. (Mit Porträt: Joſeph Köröſi.) — Geographiſche Nekrologie. 
Todesfälle. (Mit 1 Porträt: Eugene Cortambert.) 


Die Nr. 22 der von Frau Lina Morgenſtern 


Hausfrauenzeitung. | 
rau in der 


herausgegebenen deutſchen Hausfrauenzeitung enthält: Die 
Familie XV. 2. Die Frau im Fachb 0 
Betreff der Frauen. (Schluß.) — Reiſe⸗ und Bäder⸗Zeitung. III. — Frauen 
im öffentlichen Leben. — Für die Husen die lahme Grete. (Fortſetzung.) 
— a fen aus dem Berliner Hausfrauen⸗Verein. — Schul⸗ und Ber: 
eins nachrichten. — Literatur. — Sprechhalle. — Briefkaſten der Redaction. 
— 5 — Arbeitsmarkt. 5 i e 

Nr. 22 der „Gegenwart“ von Paul Lindau (Georg Stilke in 
Berlin) enthält: Zur tuneſiſchen Frage. Von Guſtap Diercks. — Vor zehn 
Jahren. Erinnerungen eines jetzt ingetiven Offiziers, nach ſeinen Erzählungen 
aufgezeichnet von K. H. IX. (Schluß.) — Literatur und Kunſt: Franz 
Dingelſtedt. Eine perſönliche Erinnerung. Von Paul Lindau. — Alarcons 
„Nino de la Bola“. Von E. Hardt. — Ftalieniſcher Journalismus. Von 
Woldemar Kaden. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts. 
Sternwarte zu Breslau. 


Mai 28., 29. Nachm. 2 U. [ Abends 10 U. | Morgens 6 U. 
Luftwärme (0. +» + 200,4 + 1402 + 8% 
an bei 0° (mm)... 743.9 745,8 748% 1 
Dunſtdruck (mm 10,6 7,6 6,6 
Dunſtſättigung (pCt.) -- 59 63 82 
Wind NO. 2. ND. 2. NW. 2. 
Wetter 3. heiter. heiter. wolkig. 
Wärme der Oder (O.) . 79,4. 

Mai 29., 30. Nachm. 2 U. | Abends 10 U. | Morgens 6 U. 
Luftwärme (O. ＋ 199,6 ＋ 135,6 ＋ 7% 
Luftdruck bei 0° (mm). 7493 75143 75306 
Dunſtdruck (mm) 5, 53 5,8 
Dunſtſättigung (pCt.) 33 46 77 

eee, NO. 2. N00. 1. NW. 2. 
Wetter 3. heiter. heiter. heiter. 
Wärme der Oder (O.) 6°,4. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 


V. Schlesisches Musikfest. 


Dinstag, dem 31. Mal 1881. Dritter Tag. 


FHKünstler- Concert. 


Programm. 
I) Dramatische Ouverture, Franz] 8) Lieder: Me 
Ries. / olassdich halten, goldne Stunde. 


Jenssen.- 
Frühlingszeit. Reinh. Becker. 
9) Lieder: Im Herbst. Rob. Franz. 
Kreuzzug. Frz. Schubert. Ihre 
Stimme. Rob. Schumann. (Fräu- 
lein Asmann.) 


2) Concert-Arie (Oh sogno). Mozart. 
(Herr von Witt.) 

3) Concert für Violoncello. 
(Herr Grützmacher.) 

4) Scene u. Arie aus „Freischütz.“ 


Raff. 


Weber. (Frau Schmitt v. Czäny.) 10) Lieder: 5 
5) Harfners Lied. Schubert. Instru- FluthenreicherEbro.) Rob. 
mentirt v. A. Schmitt. (Herr Hill.) Wanderlied. Schumann. 


(Herr Hill.) 
11) Lieder: Die junge Nonne. Frz. 
Schubert. Ueber Nacht. Jul. 


6) Quartett aus „Fidelio.“ Beethoven.“ 
(Frau Schmitt v. Czäny, Fräulein 


Asmann, Herr v. Witt, Herr Hill.) u £ i 8 
7) Kaisermarsch mit Chor. R. Wagner. e e e e 


7 12) Hallelujah, Händel. 


*. — — 
Früh 8 Uhr: Generalprobe. Entrée 2 Mark. 
Nachmittag 51/, Uhr: Aufführung. 
Billets zur Generalprobe à 2 Mark, zur Aufführung & 8 Mark sind 
in der Musikalienhandlung von Theodor Lichtenberg. 
der Kasse zu haben. [4958] 


‚andere Leute ih fer unde 
Frau 
aus Strehlen, im 
Die Ueberführun 
ſchleſiſchen Bahnho 


Nachmittag 3 0 
Roßmarkt 7/8, aus ſtatt. 


Hildegard Spiegel, geb. Schnell. 


Lobe - Theater. 


Montag, den 30. Mai. 


Baloren-, Land⸗ und Waſſer⸗Transport⸗Verſicherunge 
Die Haupt⸗Agentur 


auf allen Stationen der Berl 
Breslau⸗Poſen⸗Stargard, il 
Neuſtadt⸗Neiſſe⸗Camenz, Po 
Eiſenbahn zum Preiſe von 1 
dieſe Bahnen den Marktbeſuchern ſehr erhebliche Fahrpreisermäßigungen 


15 in ihrer General⸗Verſammlung am 12. Mai 1881 beſch 
rundcapital der Geſellſchaft um den Betrag von 50,000 Thaler oh 
50,000 Mark herabzuſetzen. 
getragen. 


biger der Geſellſchaft auf, 188 6 dem Vorſtande zu melden. 


der Gogolin⸗Gorasdzer Kalk⸗Actien⸗Geſellſchaf 


eruf. — Das mohamedaniſche Geſetz in 


Bruno Richter, Kunsthandlung, 


Muſter⸗Mühle und Permanente Ausſtellung 
a von . 0 5 parate und Bedarfsartikel für den Mühlenbetrich 


für dieſen Zweck errichteten 


mpfun 
J 155 Hohn. Neue Graupenſtr. 2. 
19770 
ausfı 


ymp 
Dr. Herz, Taſchenſtr. 20. 


155 
De] 
+ 
Sprechſtd. Vm. 8—11, Nm. 2—5, Bres⸗ 
lau, Ern b 


Dr. 
Caſſeler Pferde⸗Looſe 


In Ratibor, 


auf einer der 
t ein großes 


6 


eſchäft geeignet, preiswürdig zu 1 8 855 
verkaufen. 4782 Sen I Sartre . 120 4 

Nur Selbſtkaufer wollen ſich unter RE: ae N 
Chiffre F. G. 29 an die Exped. der erl⸗Kaffer 2 140 5 15 
Breslauer Zeitung wenden. be freien affe. d. Pd. 0 20 
CCCCõ n 
i il J9JI0pUSWIL °H | Margarindutter . . - : 956 { 
bun een un ech a. „ 030 
e aa a zpinvn J aoılag wog | Petroleum. .. der Liter 0,23 


Wir ſuchen einen Neiſenden, der 
und an] Norddeutſchland bereiſt hat. 


1 Ir ter, * 2 
a . 12 per in 2 Acten von J. B 
Dorothea Schnell, | Lierauf: „Das Schwert 
geb. egen [ Damckles.“ Schwank in 


I don G. zu Putlitz. 


1 5 305 re g 5 
nach dem Ober⸗ hinh’, esam an! 
ö findet Montag, Liebich's Btablissemen 
bt, vom Trauerhauſe, Cone. Pe, 
1 10 Cer t 
der Pelz’schen Capelle. 
Anfang 7%, Uhr. ö 
Alles Uebrige bekannt. 


Nein Gefhäftslocal befindet ic 1 


3. 3. M.:] Nicolaiſtr. 78, 1. Viertel v. Ring 
„Nur keinen Studirten.“ 14072] N. König, Uhrmacher, 


Zum Abſchluß von Feuer, Lebens-, Unfall-, Glaz 


Breslau, den 29. Mai 1881. 


Im Namen der Hinterbliebenen: 


5 gen 
Bernhard Guttmann, kes 


Maſchinenmarkt zu Breslan 
am 9., 10., 11. Juni, 1 


Bei gleichzeitiger Entnahme bon Eintrittskarten zu dieſem Markte, wel 
leſiſchen, (hierzu gehören auch die Ling 
ogau⸗Hansdorf, Breslau⸗Mittelwalde, Coßß 
en⸗Thorn⸗Bromberg) und der Rechte⸗Oder⸗ ux 
M. auf Verlangen verabfolgt werden, gewähl 


empfiehlt ſich 


— 


Die Maſchinen⸗Klarkt. und Ansſtellungs⸗Commiſſion. 
Horn. [4119] 
Bekanntmachung. i 


Die Actionäre der Gogolin⸗Gorasdzer Kalk⸗Actien⸗Geſellſchaft fee 
oſſen, da 


f 149400 
Dieſer Beſchluß iſt am 20. Mai 1881 in das Geſellſchafts⸗Regiſter 9 
Wir fordern gemäß Artikel 245, 243 des Handelsgeſetzbuchs die Si 
Breslau, den 30. Mai 1 J 


Die Direction 


ö 
[ 
0 


N 
Loose 


zur Schlesischen Gewerbe- und Industrie-Ausstellung 
= a 1 Mark — 
gegen Einsendung des Betrages per Postanweisung 
zuzüglich 15 Pfg. Porto. [3053] 
&emeral-Debit 


Herz & Ehrlich, Breslau. 


ERTEILEN 


108 a 


Elegante, sowie einfaehe 


Einrahmungen jeder Art 
werden in eigener Fa 


brik sauber ausgeführt. 


Schlossohle. [4551] 


orgens ab geöffnet. ; ö 
Bei vorheriger Anmeldung finden Probevermahlungen in megz „ 


alzenmühle f. 
Louis Rappaport, Breslau, 


Mühlen⸗ und Mühlenmaſchinenbauanſtalt, Friedrich⸗Carlſtr. 13. 1 


täglich Nchm. 2—3 Uhr. I 1 0 \ 
Möbel! | 
a | 


ieptiß mit fetfder Außpod 
tepiich mi er Kuhpocken⸗ 
e A Nachm. b. 1—2½ Uhr. 


Für Hautkranke ꝛc. 


11. Auswärts brieflich. 


arl Weisz, 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 


ark, [2131] 
A Habt am 1. Juni, 
noch zu haben bei J. Husse, 
Breslau, Schweidnitzerſtr. 27. 


Liqueur- & Wein-Etiquettes 
in fein. französ, Farbendr,, solbst bei 
kl. Quant. m. belieb. Eindr,, in reich. 
Ausw, u, bill, Preisen bei 

hn. Oder- u. Burgst.-Ecke, 


ug 38. Albrechtsſtr. 33. 4 


Geräucherte Goldſiſche, 
8 Stöhr, Lachs, Aal, 
Bücklinge, Flundern, 
Salzheringe u. Sardellen, 
E. Neukirch, Nicalaiſtr. 50, 


Cam inas asser gebr. d. Pfd. 10 I 


. Co 
1 


elegenſten Straßen, 
rundſtück, zu jedem 


Oswald Blumensaat, 


Neuſcheſtr. 12, Ecke Weißgerbergaſſe a 


Verantwortlich für den Inſeratenthei 
Oscar Meltzer. 

Druck von Graß, Barth und Comp, 

(W. Friedrich) in Breslau. 


UAE 


mit Erfolg in N e 
Meyerfeld & Levy in Aa en. f 


* 


N 


